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Sonntage täglich er 
telfährlich für die Stadt Poſen 1 
Preußen 1 Thlr. Sgr. — 


Amtliches. 


Berlin, 26. März. Se. M. der König haben Allergnadigſt gerubt: 
Dem Doktor der Rechte de Cazenove zu Lyon den Kgl. Kronen Orden 
3 Kl. und dem Bildhauer Arnold zu 75 den Kgl. Kronen» Orden 
4. Kl. zu verleihen; ſowie den Kreisgerichts⸗Rath v. Zieten in Glogau 
zum Direktor des Kreisgerichts in Lüben zu ernennen. 


Der Reg.⸗Aſſeſſor Schmidt in Hannover iſt zum Mitgliede der Kgl. 
Direktion der Oſtbahn ernannt und das Mitglied dieſer Direktion, Reg. 
Aſſeſſor Rapmund, in gleicher Eigenſchaft an die Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion 
u annover verſetzt worden. Der Baumeiſter Köhler zu Küſtrin ift zum 

l. Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu 
Königsberg N. M. verliehen worden. 
— 2— 


Eine neue preußiſche Bahn nach Ruſſiſeh⸗ 
Polen. 

Die ruſſiſche Regierung hat ſich bisher beharrlich geweigert, 
eine neue Bahn von Preußen nach Ruſſiſch⸗ Polen zu geſtatten, 
— Dank dem mächtigen Einfluſſe der jungruſſiſchen Partei, 
deren Stifter und Führer Profeſſor Katkow in ſeinem Organ, 
der „Moskauer Z.“, mit politiſchen, ſtrategiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Schreckbildern abmahnte, Rußland näher mit Preußen zu 
verbinden und dem ehem. Königreich Polen einen, ſeinen Aufſchwung 
anbahnenden Eiſenbahnverkehr zu gewähren. Trotzdem iſt, ſo ſehr 

ch auch die „Mosk. Z.“ dagegen ſtemmte, in dieſem Jahre be⸗ 
reits eine preußiſch⸗ ruſſiſche, polniſches Gebiet durchſchneidende 
Bahn ruſſiſcherſeits konzeſſionirt worden, wir meinen die Bahn 
Lyl⸗Grajewo Bialyſtok⸗Brzesc⸗Litewsk. Indeſſen 
dieſe Bahn iſt doch keine eigentlich preußiſch⸗polniſche. Sie 
durchſchneidet Polen an dem nur mehrere Meilen breiten nord⸗ 
östlichen Halſe und geht alsbald auf ruſſiſches Gebiet über, um mit 
den korreſpondirenden oſtpreußiſchen und ruſſiſchen Bahnen die Oſtſee 
(Pillau⸗Königsderg) auf der kürzeſten Route mit dem ſchwarzen 
Meere (Odeſſa) zu verbinden. Für das Königreich Polen oder 
— um die ruſſiſch⸗offizielle Bezeichnung anzuführen — für das 
Weichſelland dürfte ſie daher, obwohl he die Schienenwege 
Warſchau⸗Petersburg und Warſchau⸗Terespol, welch letzterer bis 
Moskau verlängert werden ſoll, durchſchneidet, von weniger Be⸗ 
deutung ſein, deſto größeren Vortheil wird ſie Oſtpreußen bringen. 
n, Preußen und Polen näher rückenden Eiſen⸗ 
rojekte: eg Gurt Schieber mit Danzi — 
bunden) Mlawa⸗Warſchau, Poſen⸗Slupce⸗Warſchau 
(von den Plänen, welche Kaliſch in die Linie einer preußiſch⸗ 
warſchauer Bahn aufnehmen wollen, ſchweigen wir) und endlich 
Breslau⸗Kempen⸗Lodz⸗Warſchau haben bisher die rufe 
ſiſche Konzeſſion nicht erhalten lönnen. 

Trotzdem hat die preußiſche Regierung, wie der „St. Anz.“ 
v. 24. März meldete, der Aktiengeſellſchaft für die Bahn Breslau ⸗ 
Warſchau unterm 12. März die Beſtätigung ertheilt. Dieſe 
Geſellſchaft will, bis Oels die rechte Oderuferbahn benützend, 
von da ab den 7½ Meile langen Schienenweg über Polniſch⸗ 
Wartenberg und Kempen bis Podzamcze an der polniſchen Grenze 
bauen und hofft von der ruſſiſchen Regierung die Genehmigung 
zu erhalten, weiter bauen zu dürfen bis Lodz, welches bereits 
mit Warſchau durch Bahn verbunden iſt, um ſo den kürzeſten 
Schienenweg von Breslau bis Warſchau herzuſtellen. Dieſe 
Route iſt nicht, wie der „Börſ. Cour.“ meint, etwa 20 Meilen 
kürzer, als die bisherige über Kattowitz, ſondern, ſoweit wir dies 
nach den uns vorliegenden Karten berechnen können, an 25 Meis 
len kürzer, denn der alte Weg mißt 73 Meilen, der neue 
wird noch nicht 50 betragen. Die Bahn ſoll, laut der Beſtäti⸗ 
gungsurkunde, innerhalb 2 Jahren vollendet werden und auf den 
gleichen Zeitraum hat die Kommune Breslau eine 1 Ne 
mit 200,000 Thlr. zugeſtanden, die ſie noch läuger gewährt, 
wenn die Geſellſchaft bis dahin die Konzeſſion zum Weiterbau 
auf polniſch-ruffiſchen Boden erlangt hat. Prinz Biron, welcher 
kürzlich den petersburger Hof dieſerhalb ſondirte, und der Groß⸗ 
herzog von Baden, dem viel an dem Zuſtandekommen dieſer 
Bahn, weil ſie ſeinen Grundbefig durchziehen würde, gelegen iſt. 
ſollen um die Ertheilung der Konzeſſion nicht beſorgt ſein, und 
wir zweifeln auch nicht daran, da die Partei Katkow in jüngſter 
Zeit eine bedeutende Schlappe erlitten hat. Die Bahn wird 
konzeſſionirt werden, obwohl fie der Warſchau⸗Wiener, der Ober⸗ 
ſchleſiſchen und der rechten Oderuferbahn bedeutende Konkurrenz 
bereiten muß. 5 1 . 

Wie werden ſich nun die Verhältniſſe der drei Grenzpro⸗ 
vinzen geſtalten? 8 

Sg leſien, dieſes reiche, durch Bergbau, Hüttenweſen, Fa⸗ 
briken, Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe und Bildungsanſtalten 
blühende Land, wird neben ſeinen vielen Schienenwegen noch 
eine neue, vortheilhafte Verbindung mit Warſchau erhalten, 
welche die Rohprodukte Polens auf dem kürzeſten Wege nach 
der Handelsmetropole Breslau bringt und die Induſtrie⸗Erzeug 
niſſe von Schleſien nach Polen führt. 

Die Provinz Preußen, ſchon jetzt bezünſtigt durch den Verkehr 
1 See, erhält jetzt ebenfalls eine bedeutende Bereicherung an 

nternationalen een, Bereits iſt Pillau» Königsberg mit 
Petersburg verbunden, bald wird es durch die Bahn Lyk⸗Bialyſtok 
auch mit dem Süden Rußlands in lebhaften Verkehr treten. 
Bei der Regſamkeit des handeltreibenden Danzig iſt auch kaum 
daran zu zweifeln, daß die Linie Marienburg Mlawa⸗Warſchau 
ins Leben treten wird; und wenn eiſt auch noch die anderen im 
Bau begriffenen Schienenwege beſonders Thorn⸗Inſterburg, und 
die erftrehte Linie Tilſit⸗Memel vollendet ſein werden, dürfte 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
| Thlr., für ganz 


Montag, 28. März 


die Provinz bald ihren ehemaligen Nothſtand vergeſſen und 
einem bedeutenden Kulturaufſchwunge entgegengehen. 

Und Poſen? 

Während Schleſien bald zwei 8 nach Warſchau, 
Preußen bet ſeinem F drei nach Rußland führende 
Bahnen beſitzen wird, hat unſer Großberzogthum außer der 
Oſtbahn, welche, unſere Provim, da fie nur deren nördlichſte 
Ecke durchſchneidet, wenig nügt, keine Bahnſtraße nach Rußland. 
Die Grenze von Podzamcze bis in die Nähe von Thorn — etwa 
40, ſage: vierzig Meilen lang — it undurchdringlich. 

Es iſt wahr, wir werden — nach ungefähr zwei Jahren 
— einen Schienenweg nach Bromberg und Thorn erhalten, 
allein dieſer wird weniger den provinziellen als, in Verbindung 
mit den anſchließenden Gliedern, dem Verkehr zwiſchen Preußen, 
Schleſien und Sachſen dienen; den Produkten unſerer Provinz 
ſchafft dieſe Bahn im Großen und Ganzen ſchwerlich viel neue 
Abſatzquellen, unſerer Induſtrie ſich er kein Hinterland. 

Wir theilen die Hoffnung der Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, daß der Grenzverkehr nach Rußland eine be» 
deutende Beſſerung. der Zolltarif eine Herabſetzung erfahren 
wird; denn ganz abgeſehen, daß auch in Rußland eine rührige 
Partei von Freihändlern fortwährend auf die mit dem Zollab⸗ 
ſperrungsapparat nicht im Einklang ſtehenden Einnahmen, auf 
die demoraliſirende Wirkung des Zolltarifs, auf die Beläſtigung 
des Verkehrs und den geringen Nutzen der hohen Zölle für die 
Entwickelung der ruſſiſchen Induſtrie binweiſt; ganz abgeſehen 
daß Rußland ſich genöthigt ſah um höhere Einnahmen zu er⸗ 
zielen, ſchon zweimal ſeinen Zolltarif zu ermäßigen, hoffen wir 
auch auf die Kraft des vermehrten Eiſenbabnverkehrs. Wenn 
erſt 6 Bahnen, Warſchau⸗Wien, Breslau. Warſchau, Oſtbahn, 
Marienburg ⸗Warſchau, Lyk⸗Bialyſtok, Kön, berg Petersburg 
über die ruſſiſche Grenze führen werden, wird ach in Rußland 
die Zahl derer, welche ein Intereſſe an dem freiem Grenzver⸗ 
kehr haben, ſich jo ſehr vergrößern, daß die Regierung dem all» 
emeinen Andringen nich! mehr widerſtehen können und die 
ſchuß öllneriſcen Fabrikanten fallen laſſen wird. 

Indeſſen gleichviel, ob die ruſſtſche Gre 
Zeit geſperrt bleibt oder geöffnet wird, iner 
wird unter den drei an Nußtan Agent | 
Stelle einnehmen. Preußen und Schleſten werden einſtweilen 
den Waarenverkehr von und nach Rußland an ſich ziehen; wir 
werden die Nachbarprovinzen in Handel und Gewerbe, in Land⸗ 
verwerthung, in Wohlſtand und Bildung emporblühen ſehen, 
ohne ihnen folgen zu können. Unſere Produzenten reſp. Liefe⸗ 
ranten von Getreide, Spiritus, Holz ꝛc, welche jetzt jo ſehr den 
Import ruſſiſcher Erzeugniſſe fürchten, werden ſich ebenſo wie 
die anderen Bewohner der Provinz immer mehr veranlaßt ſehen, 
Bedürfniß⸗ und Luxusgegenſtände, Geräthſchaften und Maſchinen 
aus anderen Provinzen für teures Geld zu beziehen, anſtatt 
es für billiges in der Nähe zu finden; und der Vortheil, den 
fie von dem Nichtzuſtandekommen der Bahn Poſen⸗Warſchau 
erwarten, dürfte troßdem ausbleiben, denn es mag ſein, daß 
ohne Bahn keine Vermehrung des Angebots eintritt, es fehlt 
aber auch die Vermehrung der Nachfrage, weil in gewerblich 
armen Gegenden die Bevölkerung allzulangſam wächſt. Mit 
einem Wort: Poſen wird die letzte Stelle unter den preußiſchen 
Provinzen konſequent behaupten, wenn — wir die Bahn Pofen- 
Warſchau nicht bekommen. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 27. März. Gegen Ende des Jahres 1867 
faßte der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes den Beſchluß, 
eine Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Pro⸗ 
zeßordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für den Nord⸗ 
deutſchen Bund niederzuſetzen. Dieſe Kommiſſion trat am 3. 
Januar 1868 zuſammen und hat ihre Berathungen in 288 
Sitzungen bis zum 23. Dezember v. J. fortgeführt. Das Re⸗ 
jultat dieſer Berathungen iſt ein Entwurf, der aus vier Büchern 
beſteht, von denen die drei erſten bereits dem Urtheile der Ge⸗ 
richtsbehörden unterbreitet worden find. Denſelben wird dem» 
nächſt auch das vierte Buch zugehen. Der Entwurf enthält die 
Lehre von den Rechtsmitteln der Berufung, der Beſchwerde, der 
Nichtigkeitsbeſchwerde und der Wiederaufnahme⸗Klage. Das Ver⸗ 
fahren in Ehe⸗ und Entmündigungsſachen ſowie das Zwaogs⸗ 
Vollſtreckungsverfahren werden noch von der Kommiſſion berathen. 
Von den Grundſätzen welche bei Aufftellung des Entwurfs maß⸗ 
5 waren, find die weſentlichſten, daß die Privatgerichts⸗ 

arkeit aufgehoben und der priviligirte Gerichtsſtand, unter Vor⸗ 
behalt landesgeſetzlicher Ausnahmen für die Mitglieder der regie⸗ 
renden Familien, abgeſchafft wird. Ferner ſollen für das geſammte 
Bundesgebiet zur Ausübung der Gerichtsbarkeit erſter Inſtanz 
mit örtlich abgegrenzten Gerichtsſprengeln, Landesgerichte, Han ⸗ 
delsgerichte und Amtsgerichte beſtehen. Als Gerichte zweiter 
Juſtanz ſollen vorzeordnet ſein: den Amtsgerichten die Landes⸗ 
gerichte, den Landesgerichten und den Handelsgerichten die Ober⸗ 
Landesgerichte (jetzt Appellationsgerichte) vorbehaltlich der Ent⸗ 
ſcheidung, ob in handels rechtlichen Streitigkeiten den Amtsgerichten 
die Handelsgerichte vorzuordnen ſeien oder das erkennende Ober. 
Landes zericht zum Theil mit kaufmänniſchen Richtern beſetzt 
werden ſoll. Die Gerichtsbarkeit letzter Inſtanz wird von 
dem oberſten Gerichtshofe ausgeübt, und die Kommiſſion erachtet 
im Intereſſe der einheitlichen Anwendung und Entwid- 
lung des Rechts die Errichtung Eines oberſten Bundesgerichts⸗ 
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hofes für erforderlich. — Ueber die Aufgabe, welche dem 
Panzergeſchwader der Bundesmarine in dieſem Jahre ge⸗ 
ſtellt worden, ſind Mittheilungen durch die Blätter gegangen, 
wonach das Geſchwader die Oſt⸗ und Nordſee befahren und auch 
engliſche Häfen anlaufen werde. Thatſächlich ſind aber die ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen noch weitergehend, denn die Fahrt des 
Geſchwaders ſoll auf den atlantiſchen Ozean ausgedehnt werden, 
und ſich eventuell bis zur Inſel Madeira erſtrecken. — Oeſter⸗ 
reichiſche Korreſpondenten ſind bemüht, die Berufung des polni⸗ 
ſchen Publiziſten Klaczko in die wiener Reichskanzlei als für 
Rußlands Intereſſe ungefährlich und bedeutungslos darzuſtellen. 
Die polniſchen Klubs, die in Lemberg eine neue Erhebung zur 
Wiedergeſtaltung Polens vorbereiten, ſind jedenfalls anderer An⸗ 
ſicht. „Unter den Beſchlüſſen, die in denſelben vor einigen Wo. 
chen übereinſtimmend gefaßt wurden, war auch der, Klaczko durch 
eine Deputation den Dank des Klubs auszuſprechen für die unermüd⸗ 
liche Thätigkeit, die er früher in Paris, jetzt in der unmittelbaren 
Umgebung des öͤſterreichiſchen Reichskanzlers an den Tag gelegt 
habe. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß Herr Klaczko als 
k. k. Hofrath in noch ſtärkerer Weiſe der Mittelpunkt und der 
Führer der polniſchen Agitation ſein wird, als in ſeiner frühe⸗ 
ren Stellung. 

O Berlin, 27. März. Der in Württemberg jo eben 
vollzogene Miniſterwechſel kann nicht verfehlen, auch die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit der hieſigen politiſchen Kreiſe lebhaft zu beſchäftigen. 
Es iſt zwar grade keine Lebensfrage für den Nordd. Bund oder 
für Preußen, ob in Stuttgart ein Miniſterium von Varnbüler⸗ 
ſchem Gepräge oder von mehr ausgeſprochen volksparteilich⸗groß⸗ 
deutſcher Richtung die Zügel der Regierung in Händen hält, 
indeſſen ſeine unter Umſtänden ſchwer wiegende Bedeutung hat 
es doch. Man ſtelle 15 Würtemberg vor, beſchäftigt mit der 
Einführung des Milizſyſtems und wie es nebenbei vielleicht unter 
der tapferen Anführung Schotts oder eines ſonſtigen großdeut⸗ 
ſchen Demokraten ſich der Laſt des Allianzvertrags erledigte, man 
nehme dazu Bayern, in Begriff dieſelben 
und man wird zugeben, daß ein derartige 
Flankreichs Enthaltſamkeit auf eine ſtarke 
r 


g. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum lamen verhältnismäßig höher, 

nd an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
dis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


brobe vermieden 


S Berlin, 27. März. [Der Entwurf wegen Be⸗ 
jeitigung der Doppel beſteuerung. Addittionalpoſt⸗ 


Wege einzuſchlagen, 


vertrag mit Schweden. Die Gotthard» und die 
Splügen bahn.] Einer der nächſten Gegenſtände, welcher den 
Bundecath beſchäftigen wird, um ſobald wie möglich an den 
Reichsng zu gelangen, und jedenfalls noch in dieſer Seſſion er⸗ 
ledigt zu werden, iſt der ee wegen Beſeitigung der Dop⸗ 
pelbeſtuerung. Die vereinig Ausihüffe für Zoll» und Steuer⸗ 
weſen und für den Geſezenfwurf über den Unterſtützungswohn⸗ 
fig Haben bereits ihren Bericht für den Bundesrath beendet. 
In ten Ausſchüſſen hat man zunächſt die Abhülfe der aus der 
beftejenden Doppelbeſteuerung erwachſenen Uebelſtände als ein 
dringended Bedürfniß anerkannt. Gleichwohl wurde ein Beden⸗ 
ken dagegen erhoben, daß das Geſetz in die der Bundeskompe⸗ 
ten; nicht unterliegende Steuergeſetzgebung eingreife. Im Gro⸗ 
ßen und Ganzen iſt die Vorlage zur Annahme gelangt und 
hat dadurch die Haͤrten der Doppelbeſteuerung für die meiſten, 
wenn auch nicht für alle Fälle, namentlich nicht für den eines 
mehrfachen Wohnſitzes beſeitigt. Auch über den ſchwierigen 
Punkt hinſichtlich der Gehalte, Penſionen und Wartegelder 
der Bundesbeamten und Militärs reſp. ihrer Hinterbliebenen war 
man darüber im Einverſtändniß, daß die auf die Beſteuerung 
von Mililitärperſonen und Beamten bezüglichen Theile der 
zwiſchen der Krone Preußen und mehreren Bundesſtaaten beſte⸗ 
henden Militärkonventionen, ſowie die darauf bezüglichen Ver⸗ 
handlungen des thüringiſchen Handelsvereins und des deutſchen 
Zollvereins, ſoweit ſolche nicht internationaler Natur ſind, durch 
den Geſetzetzentwurf erledigt werden. Hinſichtlich des aus dem 
Auslande herrührenden Einkommens im Bundesgebiete ſoll 
das Einkommen in der Regel lediglich im Wohnſitze, bezie⸗ 
hungsweiſe von dem Heimathsſtaate zur Beſteuerung gezogen 
werden. Nach dieſer Richtung hin beantragen die Ausſchuͤſſe 
eine präziſer Faſſung des bezüglichen 8 5 des Entwurfes. 
Schließlich erachtete man es gegenüber den beſtehenden Einrich⸗ 
tungen der Steuerhebung in den einzelnen Bundesſtaaten für 
unthunlich, daß das Geſetz ſchon 14 Tage nach ſeiner Publika- 
tion in Wirkſamkeit trete, ſondern hielt es für geboten, den Be⸗ 
ginn der Wirkſamkeit des Geſetzes auf den 1. Januar 1871 
feſtzuſezen. Abgeſehen von dieſen beiden Modifikationen, em⸗ 
pfehlen die Ausihüffe den Entwurf zur unveränderten Annahme, 
— Der in der geſtrigen Bundesrathsſitzung vorgelegte Addition⸗ 
nalvertrag zu dem unterm 23./24. Februar 1869 zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde und Schweden abgeſchloſſenen Poſtvertrage, 
welcher am 20. d. M. hier in Berlin unterzeichnet worden, ord⸗ 
net in 14 Artikeln die Poſtdampfſchiffverbindung zwiſchen Nord⸗ 
deutſchland und Schweden. Die darüber in dem Poſtvertrage 
vom vorigen Jahre enthaltenen Feſtſetzungen laufen mit dem 
Ende dieſes Jahres ab, indem ausdrücklich vorbehalten war, 
daß man ſich darüber einigen wolle, ob die Verbindung in den 
darauf folgenden Jahren fortbeſtehen ſoll. Man hat ſich gleich⸗ 
zeitig dahin geeinigt, anzuſtreben, den eigentlichen Betrieb der 
Dampfſchiffverbindung geeigneten Privathänden zu überlaſſen. 
Demgemäß gelang es, mit einer zu dieſem Zwecke in Stralſund 
gebildeten Rhedereſ ein Uebereinkommen zu erzielen, wonach 
dieſe e die np un den regelmäßigen 

der Dampfſchiffverbindung nach Maßgabe des norddeutſch⸗ 
ſchwediſchen Vertrages vom vorigen Jahre auf die Dauer von 
10 hintereinanderfolgenden Jahren zu übernehmen, wofür von 
dem Nordbunde wie von Schweden eine jährliche Subvention 
von 5000 Thlr. zu leiſten ſei. 
deutſcher Bundespoſtflagge ſtattfinden. Der am 1. Januar 
1871 in Kraft tretende Additionalvertrag ordnet nun das 


Die Fahrten ſollen unter nord⸗ | 


beiderſeitige Verhältniß bezüglich der Sicherſtellung der Ver⸗ 
bindun und die . über die gemeinſame Tra⸗ 
gung der Subvention. — Noch iſt die Gotthardsbahn ⸗An⸗ 
gelegenheit nicht an den Reichstag herangetreten, und ſchon be⸗ 
Nhäftigt dad Konkurrenz » Unternehmen einer Splügenbahn die 
Abgeordneten. Es ift nämlich an letztere ſoeben eine durch Kar⸗ 
ten und Pläne illuſtrirte Denkſchrift „Die Eiſenbahn über den 
Splügen“, heravisgegeben vom Splügenkomite, St. Gallen 1870, 
vertheilt worden. Die Schrift ſucht nach allen Richtungen hin 
die Vorzüge des Splügenprojekts vor der Gotthardbahn durch 
die kürzere Bahnfirede, kürzere Bauzeit (5 Jahre) und geringes 
ren Koſtenaufwand zu beleuchten. Die Baukoſten einer Bahn 
über den Splügen von Colico bis Chur belaufen ſich auf Fr. 
91,620,030, während das Koſtentotal für den Gotthard ſich auf 
Fr. 169,965,070 ohne Bauzinſen beläuft. Letztere im Betrage 
von Fr. 13,034,930 ſteigern den Geſammtbedarf auf Fr. 
183,000,000 und machen eine Subvention von 85 Mill. Fran⸗ 
ken nöthig, während für den Splügen nur eine Subvention von 
Fr. 48,000,000 erforderlich iſt. Die Denkſchrift verſpricht einen 
mindeſtens gleichen Verkehr und gleiche Rentabilität der Splü⸗ 
genbahn wie der Gotthardbahn und giebt ſich im Weiteren der 
Hoffnung hin, daß bezüglich der Gründe, weshalb die Subſidien 
von Italien und Deutſchland ſich nur dem Gotthard zuwenden 
ſollten, noch nicht das letzte Wort geſprochen ſei. Es iſt nur 
daran zu erinnern, daß in der Note, welche Graf Bismarck über 
die Gotthardbahn nach Florenz gerichtet hat, beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen iſt, daß der Nordd. Bund nur das Gotthardunterneh⸗ 
men ſubventioniren würde. 3 

— Die „Augsb. Allg. 3.“ bringt „von hervorragender 
Seite“ den vollſtändig ausgearbeiteten Entwurf eines Süd⸗ 
bundes. Hier die Hauptpunkte deſſelben: 

Name: „Vereinigte ſüddeutſche Staaten.“ Mitglieder: Bayern, Würt⸗ 
temberg, Baden, Südheſſen. Zweck: gegenfeitiger Schutz nach Außen, Friede 
im Innern, Gemeinfamkit der Heereseinrichtungen; gemeinſame Konſulate, 
gegenſeitige Mitvertretung durch die Geſandſchaften; gemeinſames Indige- 
nat; Gemeinſamkeit des Rechts; gemeinſame Odergerichte. Organiſation: 
Bundesrath mit wechſelndem Vorort (Bayern 6 Stimmen, Württemberg, 
4, Baden 3, Heſſen 2 Stimmen) und Ausſchuß aus den Landes vertretungen. 
Verhältniß zum Nordbunde: Aufrechterhaltung der Allianz: und der Zoll⸗ 
vereinsverträge. Gemeinſame Maßregeln für Ordnung der Maße, Münzen, 
Gewichte, des Bank- und Papiergeldweſeng; der Patente; des geiſtigen 
Eigenthums; des Eifenbapn-, des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, der Fluß⸗ 
ſchifffahrt ꝛc. Organe dafür: der Bollbundesraty und das Zollparlament, 
Mücheder legterm geſonderte Abſtimmung der nord. und ſüͤddeutſchen 

Braunſchweig, 26. März. Der mit der Darmſtädter 
Bank als Vertreterin des bekannten Konſortiums geſchloſſene 
Vertrag wegen Verkauf der braunſchweiger Staatsbahn iſt 
von der Landesverſammlung unverändert genehmigt worden. 

Stuttgart, 25. März. Der Ausgang der württember⸗ 
giſchen Mintſterkriſis wird der großdeutſchen Partei wenig 
behagen, ihre Hoffnung einige Miniſterpoſten mit ihren Führern 
beſetzt zu ſehen, hat ſich nicht erfüllt, das neue Miniſterium iſt, 
wenn auch nicht reaktionär ſo doch konſervativ und neigt mehr 
zu Preußen hin als das vorige. Der „Magdeb. Ztg.“ wird 


Der Kriegsminiſte— hat zwar ſelne erbetene Entlaſſung erhalten, aber an 
ſeine Stelle tritt der General von Suckow, ein der Demokratie noch weit 
verhaßterer Name, und die ganze Neubildung des Miniſteriums bedeutet eine 
Wendung im preußiſchen und im entſchieden antidemokratiſchen Sinne. Man 
hat die Gelegenheit ergriffen, auch den Miniſter des Innern, Geßler, Izu 
verabſchieden, weniger wohl wegen politiſcher Gründe, ſondern weil bei ſeiner 
phlegmatiſchen Indolenz im bloßen Intereſſe des Dienſtes ein Wechſel ſchon 
längſt angezeigt iſt. Jetzt iſt das Miniſterium des Innern dem Staats rath 


darüber geſchrieben 


Zur Degradation der dreihundert Städte in 
Nuſſiſch-Volen.“) 


Während bei uns im regelmäßigen Fortſchreiten ziviliſatoriſcher Ent⸗ 
wickelung ſich immer mehr ländliche Ortſchaften, namentlich gemwerbs. und 
handelsfleißige, allmählich zu Städten umbilden und in Schleſien erſt in 
den letzten Jahren Kattowitz und Königshütte zu Stadtgemeinden erhoben 
worden find, werden in unſerem öſtlichen Nachbarlande gegenwärtig nicht 
weniger als dreihundert bisherige Städte auf einmal zu Landgemeinden 
degradirt, ihrer ſtädtiſchen Verfaſſung und Eigenthümlichketten entkleidet und 
theilweiſe ſogar ihres alten Namens verluſtig erklärt. Natürlich ſucht der 
ruſſiſche Ukas dieſe Maßregel mit lauter wohlwollenden und . 
Motiven zu begründen, wie fie den Ruſſifikatoren in Warſchau und St. 
Petersburg ſtets geläufig find; dieſe bisherigen Namensftädte, ſagt der Ukas, 
ſeien im Grunde doch blos Dörfer geweſen und durch die ſtädtiſchen Rechte 
mehr gedrückt als gefördert worden; auch könnten ſie ja nach ruſſiſchem 
Geſetz von nun an ſelbſt als Landgemeinden ihr Bischen Handel und Ge⸗ 
werbe weiter treiben. Nichts deſtoweniger werden den Degradirten einſtwei⸗ 
len die ſtädtiſchen Steuern belaſſen, zum Schaden des Handels gleichzeitig 
180 Poſtexpeditionen aufgehoben und mit der Rechtseigenſchaft auch andere 
Inſtitutionen in ungünftiger Richtung abgeändert, welche vielmehr der Ver. 
beſſerung bedürften, um das allgemeine Wohl und Gedeihen von Stadt und 
Land zu fördern. Jedenfalls hat die Degradation fo vieler Städte — reich · 
lich zwet Drittel des ganzen bisherigen Städtebeſtandes in Ruſſiſch⸗Polen — 
neben ihren berechtigten und anerkennenswerthen auch ihre ſehr bedenklichen, 
in manchen Fällen ſelbſt ihre unwürdigen und tief verletzenden Seiten. 

Daß fünfthalbhundert Städte für ein Land von fünf Millionen Ein“ 
wohnern viel zu viel ſind — doppelt zu viel für ein Volk, das gar keinen 
wahrhaft nationalen Bürgerſtand und wenig Neigung für Anderes als 
Ackerbau und Landwirthſchaft beſitzt, und daß viele polniſche „Städte“ die⸗ 
fen Namen nicht verdienen, wird kein Kenner polniſchen Bodens beftreiten. 
Man kann oft mitten in einer ſolchen „Stadt“ ſein, ohne etwas wirklich 
Städtiſches zu bemerken. Ein Fremder, der zum erſten Mal nach Polen 
kam und auf einem Gute in der Nähe von Lowicz, mitten im warſchauer 
Gouvernement, einen Beſuch zu machen hatte, genoß auf dieſer Tour die 
in Polen nicht ſeltene Ueberraſchung, mit ſeiner Britſchka umgeworfen zu 
werden. Als er dem Gutsbeſitzer feinen Unfall erzählte, ftellte ſich heraus, 
daß das Malheur nicht, wie der noch Landesunkundige meinte, auf freiem | 
Felde in der Nähe eines Dorfes, ſondern auf dem Hauptplatze des am Wege 
liegenden Städtchens paſſirt war. Solche Städtchen, die nur aus einer 
mäßigen Reihe kleiner Hütten beſtehen, an denen der Fahrweg oft nicht 
ganz nahe vorbeiführt, ſind in Polen keine Seltenheiten. Während in 
Schleſien das Bergſtädtchen Wilhelmsthal mit feinen ſiebenhundert Seelen 
ſchon als ein Nec plus ultra von Stadtminiatur gilt, hatte Polen bisher 
eine Menge von „Städten“ aufzuweiſen, die noch viel weniger als jene 


Seelenzahl die ihrige nennen konnten. Das Stadtchen Jarczow im Lubli« 
ner Gouvernement hatte nach den neueften amtlichen Ausweiſen hundert und 
neunzig Einwohner in dreißig und einigen Gebäuden, unter denen ein ein⸗ 
ziges gemauert war. Die Geſammteinnahme der Stadtkaſſe von Jarczow 
betrug hundertzwanzig ruſſiſche Rubel. Dagegen iſt offenbar Wilhelmsthal, 
welches allein ſeinem Bürgermeifter ſtebenundachtzig preußiſche Thaler Ge» 
halt zahlen kann, ein ſehr opulentes Semeinweſen. 


*) Wir haben zwar gewiſſenhaft über den Verlauf der polniſchen Städte 
degradirung berichtet, glauben aber doch durch dieſe der „Schleſ. 3“ ent- 
nommene und einer kundigen Feder entfloffene Schilderung wegen ihrer in. 
tereſſanten kulturhiſtoriſchen Details unſern Leſern manches Neue über das 
polniſche Städtewefen zu bieten. D. Red. d. „Poſ. 3.“ 


In ſolchen polniſchen „Städten“ ſieht es oft recht ſonderbar aus, we ⸗ 
nigſtens vom Standpunkte des Wefteuropäers. Graspläge auf den Sam- 
melpunkten des Verkehrs ſind mehr Regel als Ausnahme. In Pacanow, 
einer Art polniſchem Schöppenſtadt, im Gouvernement Kielce, wo, wie ein 
polniſches Witzwort ſagt, die Ziegen beſchlagen werden, und in dem als 
alte Reſidenz der maſoviſchen Herzöge bekannten Eyerst an der Weichſel 
habe ich ſelbſt Heerden mitten in der Stadt weiden fehen In der gleich 
den vorgenannten jetzt degradirten Stadt Mrzyglod, faſt hart an der preu⸗ 
ßiſchen Grenze, wie in den andern ähnlichen „Städten“, laſſen die „Bürger“ 
ihre jüngere Generation zur Sommerszeit ohne alle Bekleidung in para- 
diefiſcher Einfachheit umherlaufen. In der weit größeren, noch nicht degra⸗ 
dirten Stadt Zarki mußten wir in der Haupſtraße bei feuchtem Wet⸗ 
ter erſt große Steine in den Moraſt werfen laſſen, wenn wir in ein gegen- 
überliegendes Haus gelangen wollten. In einer anderen, größeren, in 
jüngſter Zeit abgebrannten Stadt, — Szydtowiec im Radomer Regie ⸗ 
rungsdezirk — fiel mir dei der Durchreiſe der ange Mangel gerader 
Linien an Häufern und Baulichkeiten aller Art er ch durchwanderte die 
Stadt, um vielleicht ein Haus zu finden, daß gerade ſtände oder doch eine 
rechleckige Thüre, ein dergleichen Fenſter oder fonft etwas Geradliniges auf 
wieſe: mein Suchen blieb ohne Erfolg! Die ganze „Stadt“ hielt ſich in 
der Jagon, wie fie dem „grad aus dem Wirthshaus“ kommenden Mühler⸗ 
ſchen Geſellen erſcheint. Dies Ausfehen haben alle „Städte“, die drei- bis 
viertaufend Einwohner zählen und deren Bürgermeiſter ſich wohl auch 
„Präſidenten“ titultren laſſen. 

Solche der Thatſaͤchlichkeit abgewonnene Karricaturbilder find aber 
nicht zum Lachen, fie haben leider eine ſehr ernſte Bedeutung. Man er⸗ 
kennt dies ſofort, wenn wir ein paar jetzt degradirte Städte nennen, die 
vor Jahrhunderten volkreich und wohlhadend waren und einen großartigen 
Handels verkehr betrieben, und die heute zu Dörfern geworden find oder 
werden müſſen, wiewohl die natürlichen Bedingungen ihrer früheren 
Prosperität noch heute vorhanden find und nur der Befruchtung durch 
eine andere Wirthſchaft von oben der bedürſten. 

Beiſpielsweiſe erwähnen wir die ehrwürdige Stadt an der oberen 
Weichſel, welche den Namen des Bauernkönigs Kaſimirs des Großen trägt. 
Den romantiſchen Städtchen des Mittelrheins vergleichbar, der in uns Deut⸗ 
ſchen Erinnerungen an die alte Kaiſerzeit erwecken, a la Renſe Caud, 
St. Goar u. a, liegt das vereinſamte Kazimierz in der Ausmündung eines 
anmuthigen Seitenthals in das majeſtätiſch breite Weichſelbecken zwiſchen be 
laubten Höhen, gekrönt von Ruinen mit herrlichem Ausblick in die ſchöne 
Landſchaft. Mehr als dreißig maſſive Getreideſpeicher, die meiſten freilich 
verfallen und 1 vom Zahne der Zeit, ziehen ſich in langer Reihe am 
Ufer des gewaltigen Stromes hin. Unmittelbar aus dieſen Speichern wurde 
in früheren Jahrhunderten der herrliche Sandomirer Weizen in die „Ber- 
linken“ und „Tratven“ — die Kähne und Flöſſer — geladen, welche damals 
bis an die Gebäude heranſchwimmen konnten — wie es heute noch weiter 
unten in Pulawy geſchiebt, dem freundlichen Gartenſtädtchen, das die ruſſiſche 
Regierung den Fürſten Czartoryski abgenommen und in „Neu-Alexandria“ 
umgetauft hat. Der Handel von Kazimierz iſt jez auf Null herabgeſunken, 
kein wohlwollender Bauernkönig thut etwas zu ſeiner Wiederherſtellung, und 
man läßt es ruhig geſchehen, daß ſelbſt der veränderungsſüchtige Strom im 
Laufe der Zeit ſein Fahrwaſſer von der Stadt weitab nach dem gegenüber⸗ 
liegenden Ufer lenkt und kaum mehr den Fuß der alten Speicher beſpült. 

Noch weiter aufwärts, am Einfluſſe der ſchiffbaren Nida in die Weichſel, 
recht an einem natürlichen Stapelplatz des Handels, liegt Nowy ⸗Korezyn, im 
16. Jahrhundert eine blühende Stadt von mehr als 30,000 Einwohnern, 
beute auf den zebnten Theil reduzirt, und nun ebenfalls zur Landgemeinde 
umgewandelt. Niemand wird behaupten können, daß es mit richtigen Dingen 
zugehe, wenn ein Platz in ſolcher Lage nicht aufblühen, ja nicht einmal ſich 


aufrecht erhalten kann. 


— . — — äühö—y— — 


v. Scheuerlen übertragen, einem hochkonſervativen Manne, von dem man eine 
Sieh i Führung der Geſchäfte erwartet. Wie der Militärkonflikt beigelegt 
wird, ift in dieſem Augenblicke noch nicht bekannt. Von Suckow darf man 
überzeugt fein, daß er retten wird, was Izu iretten iſt. Bisher General. 
e und Rath im Kriegsminiſterium, war er die rechte Hand des 

enerals v. Wagner bei der Einführung der neuen Heeredeinrichtungen. Er 
it Verfaſſer der bekannten Broſchüre gegen Arcolay: „Wo Süddeutſchland 
Schuß findet“, einer geharnilihten Schrift gegen die jüddeutiche Demokratie; 
fie zeigt, daß nur im engſten Anſchluſſe an Preußen die ſüddeutſchen Staa 
ten gerettet werden können. Endlich ift auch der Kultusminiſter Golther be» 
ſeitigt worden, dieſes preußenfeindliche Mitglied des Miniſteriums, weil 
Suckow erklärte, daß er mit ihm nicht in einem Miniſterium ſitzen wolle. 
Das iſt eine ganz beſonders ſtarke Garantie für die Ernſthaftigkeſt der ein⸗ 


getretenen Wendung. 
Oeſter reich. 


Peſt, 23. März. Das Juſtizminiſterium bereitet eine durchgreifende 
Reform der Zivilprozeßordnung im Wege der Novellen -Beſezge⸗ 
bung vor; die Odergerichte und Advokatenvereine find vom Minifter auf. 
Ade worden, Vorſchlaͤge einzureichen. — Die Deakpartet des Oberhau⸗ 
es hatte vor einiger Zeit ein Komite eingeſetzt, um Vorſchläge zu einer 
Reform des Oderhauſes auszuarbeiten. Der betreffende Entwurf ift 
geſtern von einer Parteiverſammlung beim Grafen Georg Karolyt debattirt 
worden. Nach dem Entwurfe ſoll nur derjenige Magnat Sitz und Stimme 
im Oberhauſe haben, der zugleich jährlich 3000 fl. Steuern zahlt, die Ober⸗ 
geſpane als ſolche hören auf Mitglieder des Oberhauſes zu fein, dagegen 
kann die Krone verdiente Männer der Wiſſenſchaft und des Krieges für die 
Dauer ihres Lebens zu Mitgliedern ernennen, deren Zahl jedoch ½ der 
Geſammtzahl nicht überſteigen darf. Die Debatte iſt geſtern noch nicht zu 
Ende gelangt. — Wie der „Reform“ berichtet wird, würde der Rücktritt des 
jetzigen Kommunikationsminiſters Grafen Miko unmittelbar auch die for⸗ 
melle Abdankung des Staatsſekretärs Hollan nach ſich ziehen und zwar 
darum, weil Hollan, der auf den Ruf des Grafen Miko ins Miniſterium 
eingetreten, die Sache ſo auffaßt, daß er unter einem anderen Miniſter le⸗ 
feen auf eine direkte Aufforderung von Seiten des Letzteren die Staats⸗ 
fetretärsftelle annehmen könnte. 

Spanien. 

Madrid. Die ſpaniſche Blätter veröffentlichen den Brief 
der Exkönigin Iſabella an den Papft, welchen ihr Sohn, der 
Prinzſvon Aſturien, als Empfehlungsſchreiben nach Rom mitge⸗ 
nommen hatte. Von Wichtigkeit für Karliſten und Moderados 
In zwei Punkte in demſelben. Einmal bezieht die Königin 

ch auf einen Brief, worin der Papſt ihr mittheilt, daß er ſeine 
Gebete an den Allmächtigen richte, damit Gott ſie auf den Thron 
zurückführe, der ihr von Rechts wegen angehöre. Es wäre dies 
ein Beweis, daß die Karliſten ſich fälſchlich mit der Anerken⸗ 
nung des heiligen Stuhles für ihren Prätendenten brüſten. Fer⸗ 
ner erklärt Isabella: „Heute ſtrebe ich nicht mehr danach, jenes 
Recht für mich zu ſichern, ſondern es meinem Sohne, dem 
Prinzen, zu übertragen.“ Dies kann alſo den Streit entſchei⸗ 
den, welchen die beiden Parteien der Moderados, Iſabellinen 
und Alphonſinen, jede von ihren Organen in der Preſſe geftügt, 
noch immer fortführen. Lobenswerth iſt übrigens Iſabellens 
Wunſch, daß durch des Prinzen Schuld kein Tropfen Blutes 
vergoſſen und auch nicht einen Tag lang der Friede ‚und die 
Ruhe Spaniens geſtört werde. So ganz glatt würde es nun 
doch ſchwerlich abgehen, wenn Alphons XIII. den Thron ſeiner 
Väter beſteigen ſollte. 

Amerik. 


Den neueſten newyorker Blättern zufolge wurde i Si: — 
einigten Gtäntın auf Mag de af u ple 0 da bes, Ben ZN 


einſtimmig angenommen: „Beſchloſſen, daß der Präſident erfucht werde, zu 
einer Korreſpondenz mit Großbritannien und anderen aus en 
einzuladen, falls dies nicht gegen die öffentlichen Intereſſen verſtößt, um die 
Annahme einer gemeinſchaftlichen Einheit für eine internationale Gold- 
währung durch die Legislaturen der verſchiedenen Mächte zu fördern, und 
daß dieſe Korreſpondenz dem Kongreß zur Kenntnißnahme und als Nichte 
ſchnur ſeines Handelns vorgelegt werde.“ 


Die ruſſiſche Regierung iſt eben keine Freundin polniſchen Städteweſens 
und Bürgerthums. In einem Städtchen des Kreiſes Opoczno, Namens Przy⸗ 
Ban einem betrübſamen, meiſt von Juden bevölkerten und ſchon darum zur 

auerngemeinde ungeeigneten Orte, trat eine der unlauteren Tendenzen der 
Degradationsmaßregel ſehr unzweideutig hervor. Sofort nach der Umwand⸗ 
lung wurde unter Aufhebung der Bürgermeiſterei die Wahl des neuen Ge⸗ 
meindevorſtandes angeordnet. Die Wähler gaben einem geachteten Bürger ihre 
Stimmen und legten ihm die Amtskette an. Darüber verlor der malle 
Offizier, welcher der Wahl präſtdirte — heutzutage werden in Polen alle 
kommunalen Funktionen unter militäriſcher Leitung vollzogen — ſeine ganze 
Faſſung; er riß dem Gewählten das Ehrenzeichen wieder ab, dekorirte damit 
einen Bauernkerl und rief den Wählern zu! „Dies iſt Euer neuer Vorſteher, 
ſo will ich es!“ Der leidenſchaftliche Mann verrieth, was er verdecken ſollte: 
die gebildeteren Klaſſen ſollen unter die Zuchtruthe der ehemaligen Hörigen 
geſtellt werden, die man für das Ruſſenthum gewonnen hält; freilich wird 
man ſich in dieſer Hoffnung täuſchen. 


Von den Grenzſtädten au der ſchleſiſchen und poſener Grenze ſind u. a. 
Praſzka, Wieruſchow und Pyzdry der Degradation verfallen, 95 letzt⸗ 
genannte Stadt, die 1815 mit Poſen an Preußen gekommen war und erft 
zwei Jahre ſpäter wieder an Rußland abgetreten wurde, wird wohl manch 
mal mit Wehmuth an die Zeit zurückdenken, wo fie als „Peiſern“ zu Preu⸗ 
ßen gehörte. 

Manchen degradirten Städten iſt nicht einmal ihr Name erhalten wor⸗ 
den. Man verband ſie mit der nächſten Dorfgemeinde; anſtatt aber dieſer 
das Opfer des Namens zuzumuthen, zog man es vor, den Namen der 
Stadt in der neuen Union auszulöſchen — beſonders, wenn man damit 
eine polniſche hiſtoriſche Erinnerung von Werth zu tilgen hoffen konnte. 
So muß Siewierz, die alte Hauptſtadt des Herzogthums Severien, das 
einmal kurze Zeit auch mit „Neuſchleſien“ bei Preußen war, feinen Nas 
men vor dem eines Dorfes zurücktreten ſehen; ebenſo Horodto am Bug, 
welches in der Geſchichte der Union Polens mit Litthauen eine den Polen 
tbeure Rolle ſpielte. Sogar das altberühmte Wislica, von dem das erſte 
Geſetzbuch Polens (von 1347) den Namen trägt, deſſen Aeußeres aber 
freilich heute nur noch durch ſeinen alterthümlichen Dom an die einſtige 
Größe gemahnt, mußte ſeinen denkwürdigen Namen zu Gunſten eines dun⸗ 
keln Dorfes opfern. 

Man wird die bitteren Gefühle begreifen und — ehren, mit denen 
der patriotiſche Pole auf ſolchen Mißbrauch einer an und für ſich nicht ver⸗ 
werflichen, durch den Beigeſchmack der nationalen Feindſchaft aber doppelt 
empfindlichen Umgeſtaltung hinblickt. Wir Deurfen jo gut wie andere 
Völker haben auch fo manchen Ort verkommen ſehen, an den ſich für uns 
Erinnerungen der nationalen Geſchichte knüpfen, aber nie und nirgends 
würden wir es gut heißen, wenn man an die alten Namen die zerſtörende 
Hand anlegte. Schon wenn ſolche Namen von den Feanzoſen ihrem 
Sprachgenius angepaßt und verwälſcht werden, fühlen wir uns unange⸗ 
nehm berührt und wollen auch unfere deutſchen Brüder unter franzöſiſcher 
Regierung vor dem Zwange bewahrt wiſſen, „Strasbourg,“ „Mulhouſe,“ 
„Montbeltard“ und „Thionville“ ſtatt „Straßburg,“ „Mühlhauſen,“ „Möm“⸗ 
pelgard* und „Diedenhofen“ zu ſprechen und zu ſchreiben. Rußland ver 
bietet den Polen barbariſcher Weiſe ſelbſt den Gebrauch mancher polniſcher 
Namen in ihrer eigenen Sprache und will mit geſetzlicher Strafe ſogar die 
Alleinherrſchaft ſprachwidriger Umtaufungen wie „Zamoſiſe“ (ſtatt „Za⸗ 
mosé“), „Petrokow“ (ſtatt „Piotrköw“), „Andrejew“ (ſtatt „Jedrzeſow“), 
„Bendin“ (ſtatt „Bedzin“) erzwingen. Wenn die Herren Milutin und 
Katkoff die Macht dazu hätten, fie würden nicht blos die polniſchen Städte, 
ſondern auch die polniſche Sprache, ja die geiſtigen Kräfte der Polen bie 
zur Stufe der Zulukaffern degradiren, glüdlicherweiſe aber if Geiſt und 
Wille eines ſelbſtbewußten Volkes micht zu ertödten. Pz. 
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Einige 


Waſhington, 7. März. Das von dem Repräſentantenhauſe ein 
geſetzte Komite zur Unterſuchung der Urſachen der Goldpanique an dem be⸗ 
kannten von der berüchtigten Firma Fiſt, Gould, Corbin, Butterfield und 
Komplicen in Scene gejegten „ſchwarzer Freitag“ hat endlich feine Arbeiten 
beendigt und als deren Reſultat zwei verſchiedene Berichte eingereicht. Die 
Majorität dieſes Komites iſt laut ihrem Bericht zu dem Schluſſe gekommen, 

daß die elenden und ſchlau angelegten Verſuche der Verſchwörer, den Prä- 
ſidenten der Vereinigten Staaten oder ſeine Familie zu kompromittiren, 
gänzlich fehlgeſchlagen haben,“ während die Minorität in dem ihrigen es „ach 
tungsvoll ablehnt, irgend einer Partei ein Unſchuldzeugniß auszuſtellen.“ 
Thatſache iſt, daß der Präſident durch ſeinen Schwager Corbin in dee höͤchſt 
unangenehme Lage verſetzt worden iſt, und daß ſeine entſchiedene Weigerung, 
dem Unterſuchungs⸗Komite die gewünſchten Aufſchlüſſe zu geben, wie auch 
die durch feine im Komite figenden Freunde hintertriebene Vorladung der 
Mrs. Grant und der Mrs. Corbin, der Schweſter des Präſidenten, nichts 
dazu beigetragen haben, einen etwa vorhandenen Verdacht gegen das Ober⸗ 
haupt unſeres Landes zu erſticken. Uebrigens war Niemand fo naiv, es ernſt⸗ 
lich zu erwarten, daß bei dieſer ganzen Unterſuchung etwas Beſonderes her⸗ 
auskäme. Eine andere Unterſuchung, nämlich die gegen die Mitglieder des 
Repräſentantenhauſes, welche aus ihren Präſentationsrecht von Kadetten für 
die Militärſchule von Weſt⸗Point und die Marineſchule von Annapolis Geld 
„gemacht“ haben, hat ein viel ernſteres Reſultat geliefert. General Logan, 
der Vorſitzer dieſes Komites, verfolgt die Unterſuchung mit ganz ungewohnter 
Energie und bereits fünf der Hrn. Volksvertreter — Wpittemore, Deweeſe Gol ⸗ 
laday, Mangen, Butler [Tenn.] — haben noch zeitig genug ihre Reſignation 
eingereicht, um nicht, trotz der kräftigen Verwendung von General B. F. 
Butler [Maſſ.] ſchimpflich aus dem Kongreſſe geſtoßen zu werden. Ueber 
vielen Anderen ſchwebt noch das Schwert des Damokles, denn aus allen 
Thellen der Union laufen Denunziationen gegen Repräſentanten ein, welche ihr 
althergebrachtes Recht der Repräſentation von Kadetten uud Beamten ver⸗ 
kauft haben ſollen. So wünſchenswerth eine ſolche Reinigung und ſo geeignet 
fie auch fein dürfte, den korrupten Politikern, an denen wir leider keinen 
Mangel haben, einen heilſamen Schrecken einzujagen, ſo iſt es doch ſehr be⸗ 
dauerlich, daß bis jetzt nur ganz unbedeutende Mitglieder in Unterſuchung 
gezogen worden ſind, während es wohlbekannt iſt, daß faſt ſämmtliche Aemter 
in unſerem Lande erkauft ſind, ja daß viele Beamte gezwungen ſind, ihr Ein⸗ 
kommen mit denjenigen zu theilen, welche ihnen zu ihrem Amte verholfen 
haben. Das hat auch Ben Butler ſehr zu eingeſehen und deßhalb widerſetzte 
er ſich mit aller Macht der Ausſtoßung Whittemores, des erſten Angeklagten. 
Der Ball iſt nun einmal im Rollen und es wäre recht wünſchens werth, da 
dieſe Unterſuchung bis zum „blutigen Ende“ fortgeführt werde, — wenn au 
deshalb die Hallen des Kongreſſes für einige Zeit geſchloſſen werden und dazu 
ſogar ein neuer Thürſchließer ernannt werden müßte. Intereſſant wäre es 
jedenfalls, wenn ſämmtliche weibliche Beamten des Schaß Departements vor 
dieſes Komite geladen würden, um anzugeben, welchen Verdienſt um das 
Land ſie ihre Ernennung verdankten. — Kapitän Hall beabſichtigt, eine 
neue Nordpolreije zur Auffindung einer nordweſtlichen Durchfahrt an- 
ee und ſucht deshalb beim Kongreß um eine Unterftügung von 150,000 

ollars nach, die er auch gewiß erhalten wird. Er gedenkt die Reiſe mit 
nur 2 kleinen Schiffen zu unternehmen, und zwar mit einem Dampfpropeller 
von 150 Tons, welcher jedoch zugleich als Segelſchiff aufgetakelt ift, und mit 
einem Schooner von 125 Tons. Er will nicht eher raften, bis er den Nord⸗ 
pol erreicht hat und hofft feinen Plan in 3 bis 5 Jahren auszuführen. Daß 
Kapitän Hall von allen Seiten nicht nur mit gutem Rathe, ſondern auch 
materiell kräftig uuterſtützt werden wird, verſteht ſich bei uns von ſelbſt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


28. lenarſitzung. 

Berlin, 26. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes 
raths Delbrück, v. Philippsborn u. A. Nachdem das Banknotengeſetz 
durch definitive Abſtimmung genehmigt ift, wird die zweite Berathung über 
das Geſetz, betr. das Urheberrecht (58. J, 3 und 8) fortgeſetzt. Präſident 
Simſon zeigt den Eingang mehrerer Petitionen zu Gunſten der Vorlage 
an und theilt zwei Anträge mit: von Dr. Braun auf Verweiſung der 
ganzen Vorlage an eine Kommiſſion von 35 Mitgliedern, von v. Zehmen 
auf eine Berweiluug an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, nachdem das 

aus über die 88 J, 3 und 8 Beſchluß Wg hat. dab die Vorlage eine 
yon 30, Wehrenpfennig von 20, 0 Jahren verlangt, 
ekann 


Abg. Dr. Braun: Mein Antrag ſoll die Debatte über die 88 1, 3 
und 8 nicht unterdrücken, da er erſt am Schluß derſelben zur Abſtimmung 
kommt. Bei der erſten Berathung war ich gegen die Ueberweiſung an eine 
gewählte Kommiffion, weil ich die Sache einer freiwilligen überlaſſen wollte. 
Sie hat ſich auch gebildet, aber in fünf Wochen nur einige Paragraphen 
durchberathen können und auch dieſe nur unvollſtändig. Dies zur Rechtfer⸗ 
tigung meines heutigen Antrages. Eine 2 on | des Entwurfs im Ple⸗ 

m iſt abſolut unmöglich. Es fehlen in ihm Beſtimmungen, die durch 
Amendirung nicht in ihn 8 werden können. Die Geſetzgebung 
anderer Länder über dieſe Materie, namentlich die ſächſiſche, aus der wir für 
dieſe Frage überhaupt viel lernen können, enthalten umfaſſende Beſtimmungen 
über das Verlagsrecht. In unſerem Entwurfe fehlen ſie gänzlich; ebenſo die 
näheren Beſtimmungen über das Verhältniß des Verlegers zum Autor und 
Publikum, über die Frage, wie viel Exemplare der erleger drucken darf, 
wenn nichts ausdrücklich darüber beſtimmt ift und ob für dieſen Fall der 
Verleger den Preis auf eigene Fauft machen kan; desgleichen über das Rück⸗ 
erwerbungsrecht des Autors. Die ſächſiſche Geſetgebung beſtimmt ausdrücklich, 
daß der Verleger verpflichtet iſt, das betreffende Werk zu drucken und für 
feine Verbreitung mit allen Mitteln zu ſorgen, die ein ſorgſamer Geſchäfts⸗ 
mann anwendet. Unſer Eatwurf ſchweigt darüber. Ich darf daher behaupten, 
daß der Entwurf weniger die Autor. als die Verlegerrechte ſchützt. Hlerin 
habe ich das Urtheil des ſächſiſchen Regierungsraihs v. Witzleben zur Seite, 
der, obwohl er auf dem Standpunkte des Entwurfs ſteht, in ſeinem Aufſatz 
im erften Hefte der Cottaſchen deutſchen Vierteljahrsſchriſt doch zu dem Res 
ſultat kommt, daß der Entwurf nicht az ptabel und für den Reichstag es 
ſchwer ſei, ihn im Plenum zu amendiren, Die ganze Frage ſei noch nicht 
reif, und wenn auch nicht an unſerer formellen, ſo doch an unſerer materiellen 
Kompetenz zu zweifeln. Geben wir den Entwurf an die Kommiſſion, fo 
dürfen wir das aber nicht nach der Abſtimmung über 88 J, 3 und 8 thun, 
welche Prinzipien enthalten, durch deren Feſtſetzung wir die Kommiſſton für 
ihre fämmtlichen übrigen Beſchlüſſe binden würden. Soll ſie erfolgreich 
wirken, jo muß fie vollſtändige Freiheit haben. Für die Verweiſung an 
die Kommiſſton ſpricht noch der Umſtand, daß unſere Plenarberathungen mehr 
als reichlich von anderen wichtigen Vorlagen ausgefüllt werden für we⸗ 
nigſtens 14 Tage. Und wie lange ſitzt denn der Reichstag? Vita nostra 


uncker von 


brevis est, brevi finietur! — Wie wird außerdem unſere Debatte über dieſen 


Gegenſtand im Plenum . — Wir haben neulich von ausgezeichneten 
Männern ausgezeichnete Monologe gehört, aber war das eine Debatte, in 
der die Geiſter auf einander plagen und dadurch die Sache gefördert wird? 
Ich bin in dieſer Frage ganz unparteilſch: ich bin weder Verleger noch 
Schriftſteller (Oho!) Gewiß, m. 9, Ste wiſſen recht gut, daß das, was 
ich geſchrieben habe, bald lautlos zum Orkus hinabſteigen wird. (Heiter⸗ 
keit.) Wir haben neulich glänzende Schilderungen des Schriftſtellerelends 
gehört. Der Entwurf hilft dem nicht ab, er ändert ja an den beflchenden 
en Beſtimmungen materiell nichts, er kodiftzirt fie nur; daher wer⸗ 
den Schriftſteller, die bisher gehungert haben, auch in Zukunft dungern. 
Wie fteht es aber gegenüber dem Leſerelend, von dem Sie allerdings keine 
Vorſtellung haben können, wenn Sie nur an die großen Bibliotheken der 
roßen Städte denken. Aber ſtellen Sie ſich einen einſamen Dorfarzt, einen 
Landgeiftlichen, den Einzelrichter, der in irgend einer Wildniß ſitzt, oder den 
Kreisrichter in einem kleinen Landſtädtchen vor, alles wiſſenſchaftlich gebil 
dete Männer, die ſich weiter bilden wollen und an deren wiſſenſchaftlicher 
Weiterbildung Staat und Publikum ein gleiches Intereſſe haben! Erfor- 
dert nicht dieſes Intereſſe und das jener Leute ſelbſt, daß wir für das 
„Biligermerden“ der Bücher forgen? Ich hade jahrelang in einem Weſter⸗ 
wälder Dorfe geſeſſen und weiß, wie es thut blos auf Zodelfang angemie- 
fen zu fein. (Heiterkeit) Von den Schußfriſten ziehen weder Autor noch 
Publikum Nußen. Schiller und Göthe haben ſie ohne Vortheil beſeſſen 
und uns konnte ihretwegen Cotta bis vor Kurzem noch für einen ungeheu- 
ren Preis durchaus inkorrekte Ausgaben liefern. Der einzige Weg, auf dem 
die Intereſſen Aller gleichmäßig befriedigt werden können, iſt der Grundſatz 
der Tantieme. Der Einwand gegen denſelben, daß unſer Büchermarkt 
dazu zu beſchränkt ſei, trifft nicht zu. Wir haben auf dem weiten Erden- 
rund überall geiſtige Kolonien. Wohin ich meinen Fuß ſetzte, fand ich 
Deutſche; ſie leben in Rußland, in der Schweiz und in Nordamerika. 

Ber eger, die die Sache richtig anzufangen verſtanden, haben dieſe 
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Kolonien auch bereits erobert: die Gartenlaube, die Romanzeitung 
und der Bazar wandern dis in die entferntefte Blockhütte. Der Punkt, 
in dem die Intereſſen der Konſumenten und Produzenten zuſammenlaufen, 
iſt die Herſtellung guter und billiger Bücher und eines möglichſt großen 
Marktes, die nur zu erreichen iſt mit dem Grundſatze der Tantteme, nicht 
bloß für die Schriftſteller, ſondern für alle geiſtigen Urheber: für den 
Maler, Bildhauer, Dramatiker, Muſiker, Komponiſten ꝛc.; denn wenn alle 
dieſe Klaſſen auch nicht in der Preſſe ſchreien, wie die Schriftſteller, fo er- 
klären ſte mir in Zuſchriften doch vielfach den Schutz, den der Entwurf 
gewährt, für einen nur ſcheinbaren und verlangen als das allein Richtige 
die Tantieme. Nach dem Sturm, der über mich nach meiner Rede in der 
erſten Berathung bereinbrach, ſollte man meinen, an dem Dogma der 
Schutzfriſt nicht zweifeln zu dürfen, ohne ſich det Gefahr auszuſetzen von 
Romane ſchreibenden und Strümpfe ſtrickenden Mänaden zerriſſen zu wer⸗ 
den. In England und Frankreich erörtert man die verſchiedenen Anſichten, 
ohne ſich zu echauffiren. Warum nicht auch bei uns? Ich bin kein Gegner 
des Entwurfs ich habe nicht die Abſicht, ihn durch meinen Antrag zu 
Falle zu bringen; ich wünſche ein Bundesgeſetz über das geiſtige Eigen ⸗ 
thum — ich will den Ausdruck einmal gelten laſſen — aber nicht ein 
ſolches, das die alten Beſtimmungen deſtehen läßt und nur Kontroverſen 
ſchlichtet. Das entſpricht nicht der Art, wie wir bisher die Bundesgeſetze 
gemacht haben. Wollen wir dieſes 9 ſo herſtellen, daß es der Materie 
wirklich entſpricht, ſo müſſen wir die Nachdrucksſachen nicht zu den civil ⸗ 
rechtlichen, ſondern zu den Handelsſachen und die Buchhändler zu den Kauflenten 
rechnen; würden ſie zueiner kaufmänniſchen Buchführung verpflichtet, ſo würde 
das Verhältniß des Verlegers zum Autor jeder Zeit klar liegen und viel 
Mißbrauch wegfallen, der in dieſer Beziehung jetzt getrieben wird. Der Ent⸗ 
wurf ſagt: Wenn der Verleger mehr Exemplare druckt, als ihm verkauft find, 
fo iſt das Nachdruck; (Ruf: Gewiß!) nein, das iſt Betrug und muß dem ⸗ 
gemäß beſtraft werden. — Bei der erſten Berathung malte ich die Sache 
mit etwas plumpen Strichen und grellen Farben. Ich that es, um die 
öffentliche Meinung zu wecken, die bisher in dieſer ganzen Frage geſchlafen 
hat. Die Frage ſelbſt wurde immer nur von einer kleinen Anzahl von Inte 
reſſenten behandelt. Deshalb hielt ich es für meine Pflicht, mit Dreinſetzung 
der eigenen Perſon einmal Zweifel an dem bisherigen traditionellen Dogma, 
wie es in den Bundestagsbeſchlüſſen von 1843 und 1845 und in unſerm 
Entwurfe niedergelegt iſt, zu erheden, denn durch Vertuſchen gelangen wir 
zu keiner Reform. Ich bezweifelte und bezweifle noch, daß die Autoren durch 
die von dem Entwurfe gewährte Schutzfriſt zu ihrem Rechte kommen wer⸗ 
den. Ich ſchlug deshalb eine Schugfrift von 10 Jahren vor. Geben wir 
für dieſe Zeit ein prohibitives Recht und geſtatten wir von da ab die Ver⸗ 
vielfältigung, aber mit der Beſtimmung, daß Jeder, der ein Werk verviel⸗ 
fältigt, dem Autor, ſei er Schriftſteller, Muſiker oder Architekt, irgend eine 
Tantléme zahlen muß, fo haben wir den harmoniſchen Punkt, in dem ſich 
die Intereſſen Aller ausgleichen, den Weg, auf dem der Autor direkt zu ſei⸗ 
ner Belohnung kommt. Setzen wir auf dieſe Weiſe Konſumtion und Pro- 
duktion in Einklang, ſo wird die . einen ungeahnten Auf 
ſchwung nehmen. Außer dieſem harmoniſchen Punkt wünſche ich aber noch 


eine internationale Verſtändigung herbeizuführen, vorzugsweiſe mit 
den germaniſchen Staaten und den Ländern, in denen wir ein 
deutſcher Landsleute haben, die wenn auch 


ahlreiches Kontingent 
ſtaatlich getrennt, in der geiſtigen Entwickelung doch aufs Innigſte 
mit ihrem alten Vaterlande zuſammenhängen. Wenn man ſagt, die Bauern 
leſen nicht, ſo iſt das falſch. Am Rhein finden Sie Schillers Werke in 
jedem anftändigen Bauernhauſe. Ebenſo iſt es im Weſten Amerikas, und 
zwar einzig und allein in Folge des amerikaniſchen Nachdrucks. Der Nach⸗ 
drucker ließ ein Schillerſches Gedicht auf einem Bogen drucken und ver⸗ 
theilte es gratis an die Leute. Es gefiel ihnen und da unten auf dem Bo⸗ 
gen ftand: mehr dieſer ſchönen Gedichte find da und da zu haben, fo gin⸗ 
gen ſie hin und kauften ſie. So hat unſere deutſche Literatur ihren Weg 
dort gefunden. Sollte ſie denſelben aber nicht auch vom Mutterlande aus 
finden können? Und ſollten unſere neueren Schriftſteller nicht begreifen, 
daß, wenn fie die Schutzfriſten behalten, fie keinen größeren Feind als die 
älteren Autoren haden? Verſteinern wir uns in dieſen dundestäglichen 
Geſetzen mit den unendlichen Schutzfriſten, wohin ſoll das zuletzt führen? 
Die Welt rückt immer näher zuſammen, indem Eiſenbahnen und Dampf- 
ſchiffe die Wege abkürzen. Nun denken Sie ſich die Gefahr des Nachdrucks 
gegenüber der Schweiz und Nordamerika und allen jenen Ländern, mit 
denen wir keine Literarkonvention haben und nie eine bekommen werden, 
wenn wir Geſetze, wie das vorliegende, beſchließen! Wie wollen Sie da 
den Nachdruck verhindern? Etwa auf die Art Frankreichs, daß, um das 
„Gaudeamus“ von Viktor Scheffel zu importiren, erſt die Erlaubniß des 
Miniſters des Innern eingeholt werden muß? Nicht die Ewigkeit der 
Schutzfriſten, ſondern allein die Tantieme wird die Autoren von der Noth 
erlöſen, in der fie leben. Der Nordbund hat die Geſetzgebung bisher im⸗ 
mer zum Akt der Reform gemacht. Wir würden das mit dieſem Geſetze 
nicht thun, ſondern nur die Beſchlüſſe des Bundestags wiederholen und 
uns damit ein Armuthszeugniß ausſtellen. Laſſen Sie uns deshalb das 
9 an eine Kommiffion zur gründlichen Prüfung verweiſen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß es in dieſem Jahre nicht mehr zu Stande kommt. 

Zum beſſeren Verſtändniß der vorſtehenden Rede theilen wir an dieſer 
Stelle $ 1 mit, wie ihn Herr Dr. Braun jetzt beantragt: „Das Recht des 
Urhebers an ſeinen Schriftwerken beſteht in der ausſchließlichen Befugniß der 
Veröffentlichung und Vervielfältigung, jo wie der vermögensrechtlichen Aus⸗ 
nutzung und Verwerthung. Dieſes Recht wird nach den Beſtimmungen des 
gegenwärtigen Geſetzes ausgeübt Soweit nicht das Gegentheil ausdrücklich 
verabredet iſt, wird durch die von dem Indaber des Urheberrechts einem 
Dritten ertheilte Erlaubniß, daſſelbe innerhalb gewiſſer Grenzen auszuüben, 
die fernere Ausübung Seitens des Urhebers ſelbſt nicht beſchränkt“ 

Abg. Wehrenpfennig: Es handelt ſich hier nicht um das Abſchnei⸗ 
den eines Bundeszopfes, der alte Bundestag iſt an den Leiden unſerer Schrift» 
ſteller nicht Schuld; dieſe Dinge exiſtiren nur in der Phantaſie ſdes Herrn 
Braun. Der Bund war lange Zeit nicht zu bewegen, die Schußfriſt auf 
länger als zehn Jahre feſtzuſetzen, erſt allmälig gelang es Preußen ſie zu ver⸗ 
längern. Er verſpricht den Autoren allerdings goldene Berge, die nur leider 
ſo weit entfernt liegen Das Prinzip der Tantieme war bisher nur auf 
dramatiſche Aufführungen anwendbar, weil hier allein eine Kontrolle möglich 
if. Sollte etwa Jakob Grimm von feiner einſamen Studirſtube aus auf. 

aſſen, ob ihn irgendwo ein Werk nachgedruckt wird? Das überläßt er eben 
einem Verleger, der allein iſt im Stande dazu, denn es iſt ſein Geſchäft. 
Herr Braun tadelt die Arbeiten der freiwilligen Kommiſſion, und auch ich will 
ſie nicht loben. Aber wer trägt daran die Schuld? In ihrer erſten 
Sitzung war er anweſend, von der zweſten an ließ er uns im Stich und 
ſehr viele) andere Herren folgten feinem Beiſpiel. Ueberweiſen wir jetzt 
die Vorlage einer Kommiſſion, ſo begraben wir ſie damit vollſtändig. 
Bei ſeinen Angriffen gegen das Verlagsrecht hat Herr Braun etwas 
überfehen, was deſtehendes Recht in Preußen iſt, daß namlich ein Autor, 
der ſich mit dem Verleger über eine zweite Auflage nicht einigen kann, 
das Recht hat, gegen Ankauf der noch vorhandenen Exemplare der erſten 
die zweite ſelber zu veranſtalten. Die Preſſe hat ſich, wie ſie wiſſen, mit 
großer Entſchledenheit gegen die von ihm vorgetragenen Anſichten erklärt, 
und er hat ſich ſoeben über die Behandlung, die ihm dabei geworden, be⸗ 
klagt. Aber wie man in den Wald hineinruft, ſo ſchallt's auch hinaus. 
Seine Grundfäge mögen für Romane und ſonſtige Werke der Art, von 
denen koloſſale Auflagen abgeſetzt werden, anwendbar ſein. Aber halten 
Sie fie für realiſirbar für die geſammte deutſche Literatur, für die deutſche 
Wiſſenſchaft? Glauben ſie, wenn der alte Kant heute lebte, ſeine Kritik 
der reinen Vernunft würde durch billige Ausgaben bis zum Droſchkenkut 
ſcher verbreitet werden können? Nein, eine ganz andere Literatur verſchafft 
fig in dieſen Kreiſen ihren Leſerkreis, Barbara Ubryk und Romane mit 
ähnlichem Titel, Nonnen», Ritter und Räudergeſchichten, die find es, die 
durch Kolportage bei Köchinnen und Dienern Abſatz finden. Und mit einer 
Geſetzgebung nach den Prinzipten des Abg. Braun ſetzen Sie eine 
Prämie auf die ſchlechte Literatur dieſer Art und vernichten die 
wahre Wiſſenſchaft! Redaer wendet ſich nun gegen den Dunckerſchen 
Antrag, der eine große Ungleichmäßigkeit herbeiführen würde, je nachdem ein 
Schriftiteller längere oder kürzere Zeit lebe. Goethes Götz, welcher 1772 
erichten, würde danach bis 1842, Schillers Räuber dagegen, die 1777 er- 
ſchienen, nur bis 1817 geſchützt geweſen ſein. Außerdem würde danach von 
den Werken deſſelben Autors das eine früher, das andere ſpäter dem Nach. 
druck freigegeben werden, und doch müſſe das Hauptaugenmerk auf die Ver⸗ 
breitung billiger Geſammtausgaben gerichtet ſein. In allen Beziehungen 
verdiene ſein Antrag, den Redner eingehend erläutert, den Vorzug. Möge 
man nicht einen Zug des Induſtrialismus und des Materialismus in die 
ſtillen Hallen der Wiſſenſchaft und Kunſt hineintragen! 


« 


Abg. v. Zehmen iſt von der Unmöglichkeit überzeugt, ein jo umfafjendes 
Geſetz in pleno durchzuberathen, will aber der Kommiſſion durch Abſtimm ang 
über die 38 1, 3 und 8 eine Direktive geben. Namentlich ſei vorher bei 
Paragraph 8 die Frage zu entſcheiden, ob man im Bunde eine von den 
übrigen deutſchen Staaten divergirende Schutzfriſt konſtituiren wolle Bisher 
habe man über dieſen wichtigen Punkt im Norddeutſchen Bunde, in Süd⸗ 
deutſchland und in Oeſterreich gleiche geſetzliche Beſtimmungen gehabt, das 
Plenum müſſe daher zuvor darüber entſcheiden, ob dieſe Uebereinſtimmung 
fortbeſtehen oder alterirt werden ſoll. 

Abg. Dr. Bähr für den Dunckerſchen Antrag, den er mit eingebracht 
hat, durch den zwar eine völlige Gleichmäßigkeit nicht hergeſtellt werde; 
aber man nähere ſich ihr doch in hohem Grade, und das jei der Vorzug 
dieſes Antrages Solle man denn, wenn man das Vollkommenſte nicht er⸗ 
reichen könne, auch das minder Vollkommene nicht erſtreben? Solle man 
blos zwiſchen Extremen ſchwanken? Man werfe dem Vorſchlage vor, er jet 
zu komplizirt. Aber er ſei nicht komplizirter als die Verhälkniſſe, auf die 
er Anwendung finden ſoll Daß die Geſetzgebung Süddeutſchlands auf 
einem anderen Prinzipe beruhe, ſei kein Grund gegen den Antrag, ſonſt 
würde man in der Geſetzgebung nicht vorwärts kommen; ſei der zu Grunde 
liegende Gedanke richtig, fo müſſe man vielmehr hoffen, daß er cud in 
Suͤddeutſchland Eingang findet. Der Schutz des Autorrechts ſei gerechtfer⸗ 
tigt nicht aus Utilitätsrückſichten, ſondern aus Forderungen der Gerechtigkeit, 
denen der Antrag Wehrenpfennig am wenigſten entſpreche. 

Abg. Niendorf: Wir Schriftſteller wiſſen, daß wir ein Eigenthum 
an unſeren Werken haben, und proteſtiren dagegen, daß man es in Zweifel 
ſtellt. Ob daſſelbe gerade geiſtiges Eigenthum genannt wird, iſt uns gleich⸗ 
gültig, jedenfalls iſt es ein reelles Eigenthum, das man uns nicht hinweg⸗ 
disputiren darf. Für Herrn Brauns Fürſorge für uns bedanken wir uns 
ſchoͤnſtens, wir werden ſchon allein den vortheilhafteſten Vertrag mit unſerem 
Buchhändler zu ſchließen verſtehen. Er darf ſich gar nicht wundern, daß 
ſeinen neulichen Ausführungen mit Leidenſchaft geantwortet worden iſt; wir 
hatten guten Grund dazu, es handelte ſich um unſer Eigenthumsrecht. Die 
längſte Schutzfriſt iſt die beſte, weil nach ihrem Ablauf nicht etwa das 
Recht des Volkes eintritt, ſondern weil ſie dem Schriftſteller am Wenigſten 
nimmt. 

Abg. Wehrenpfennig ſtellt jetzt den Antrag: 1) nach Schluß der 
Diskuſſion nur über den § 8 abzuſtimmen, 2) nach erfolgter Adſtimmung 
den Geſetzentwurf einer Kommiſſton von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Bundeskomm. Dambach empfiehlt den Antrag v. Zehmens. Das 
ganze Gejeg im Plenum durchzuberathen, ſei unmöglich, jedenfalls müſſe 
ſich das Haus aber vor der Ueberweiſung an eine Kommiffion über das 
Prinzip ſchlüſſig machen. Blos über die Dauer der Schutzfriſt abzuſtim⸗ 
men, empfehle Nic nicht, weil ohne vorherige Annahme des 81 das Eigen. 
thumsrecht des Schriftſtellers überhaupt in der Luft ſtehe. Den Gründen, 
welche von den Vorrednern für die Vorlage bereits geltend gemacht wor⸗ 
den, habe er nur hinzuzufügen, daß mit der dreißigjährigen Schutzfriſt das 
gemeinſame Band mit der ſüddeutſchen Geſetzgebung aufgehoben werden 
würde. Ob Süddeutſchland der Geſetzgebung des Bundes folgen werde, 
fet immerhin zweifelhaft. Den Schriftſtellern würden durch den Entwurf 
keine neuen Zugeſtändniſſe gemacht, ſondern nur das zugefihert, was fie 
bereits ſeit 32 Jahren beſitzen. Man möge dieſen Männern, die den Ruhm 
des Vaterlandes begründet, nicht die Früchte eines mühe und arbeits vollen 
Lebens kürzen. 

Abg. v. Rochau ſchließt ſich dieſem Wunſche mit der Bitte an, die 
Vorlage unverändert anzunehmen, die dem längſt gefühlten Bedürfniß einer 
Beſeitigung der beſtehenden Rechtsungleichheiten gerecht werde. Die Exemplifi⸗ 
kation auf die Werke Schillers und Göthes paſſe nicht hierher, da bei ihnen 
ganz exzeptionelle Verhältniſſe obwalteten. 

Abg. Ewald, der an der Vorlage einen lebhaften Antheil nimmt, 
erklärt das Hin- und Herſchwanken der Anträge über die Dauer der Schutz⸗ 
friſt durch den Mangel eines feften Grundſätzes. Redner ſelbſt will einen 
ſolchen dadurch aufſtellen, daß er die Schutzfriſt auf die Lebensdauer des 
Autors, 30 Jahre nach dem Tode deſſelben und (entſprechend den Ausführungen 
in der „Poſener Ztg.“) weiter bis zum Tode des noch lebenden letz⸗ 
ten der nächſten Erben fixirt. 

Die Diskuſſion wird hiermit geſchloſſen. Nachdem Abgeordneter Braun 
(Wiesbaden) in einer perſönlichen Bemerkung gegen die vielfach unzutreffen⸗ 
den Unterftellungen Wehrenpfennigs proteſtirt hat, wird der Antrag Braun 
auf Ueberweiſung der ganzen Vorlage an eine Kommiffion abgelehnt, 
der des Abg. v. Zehmen dagegen angenommen. Unter Ablehnung aller 
übrigen Amendements beſchließt das Haus mit großer Wajorität folgende 
vom Abg. Stephani beantragte Faſſung der das Prinzip des Geſetzes 
enthaltenden 88 1, 3 und 8: Das Recht, ein Schriftwerk auf mechaniſchem 
Wege 18 vervielfältigen, ſteht dem Urheber deſſelben ausſchließlich zu. — 
Das Recht des Urhebers geht auf deſſen Erden über. Das Recht kann be⸗ 
ſchränkt oder unbeſchränkt durch Vertrag oder durch Verfügung von 
Todes wegen auf Andere übertragen werden. — Der 2 des gegen ⸗ 
wärtigen Geſetzes gegen Nachdruck wird, vorbehaltlich der folgenden be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen, für die Lebensdauer des Urhebers und 30 Jahre 
nach dem Tode deſſelden gewährt. 

Der Reſt der Vorlage wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 


über wieſen. 
Schluß 2%, Uhr. Nächſte Sitzung Montag. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. März. 

— An der Realſchule fand am Sonnabende unter Vorſitz des Geh. 
Reg. und Schulratys Hra. Dr. Mehring die mündliche Abiturientenprüfung 
ſtatt Von 7 Abiturienten, welche ſich gemeldet hatten, beſtand einer die 
Prüfung vorzüglich, 3 gut, 3 befriedigend. 

— We e NER Der Hr. Oberpräfident hat die Benutzung 
des Ständeſaals im hieſi en k. Regterungsgebäude zur Ausſtellung der Zeich⸗ 
nungen, welche die Schüler der 9 während dieſes Winters 
angefertigt daben, bewilligt, und wird die Ausſtellung am 2, 3. und 4. 
April ſtattfinden. Uebrigens hat das Direktorium der Schule beſchloſſen, 
die 4 tüchtigſten Schüler zu prämiiren. 

Die Direktion der ſtädtiſchen Waſſerleitung hat vor eini⸗ 
gen Tagen allen Hausbeſitzern, welche das Waſſer zum Spülen der Kloſets 
verwenden, die Benutzung des Waſſers zu dieſem Zwecke vom 1. Juli d. J. 
ab gekündigt. Doch wird denjenigen Hausbefigern gegenüber, welche bis 
zum J. Mai d. J. den Nachweis führen, daß fie Einrichtungen getroffen 
haben, dur u welche den Rinnſteinen ein geruchloſes Kloſet- Spülwaſſer zu⸗ 
geführt wird, die Kündigung zurückgenommen werden. 

— Ein Konvertit. Ein hieſiger Kaufmann jüdifgen Glaubens 
trat vor Kurzem zur katholiſchen Kirche über. Es heißt, daß derſelbe näch⸗ 
ſtens eine polniſche Dame hetrathen wird. 

— In der Grünſtraße jollen längs des Oberpräſidialgartens in ei» 
ner Länge von 310 Fuß Troktoirplatten gelegt werden. Es wird dadurch 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden, da dieſe Straße be 
ſonders ſtark von den Lehrern und Schülern der drei in der Näbe defindli⸗ 
chen höheren Lehranſtalten benutzt wird und gerade dort das Pflaſter, ſo⸗ 
Pe dem Straßendamme, als auf dem Bürgerſteige außerordentlich 

echt iſt. 

— Die Warthe iſt von Sonnabend bis Montag um 14 Zoll ge⸗ 
fallen und hat gegenwärtig einen Waſſerſtand von 6 Fuß 4 Zoll. Die 
Eule über die Ueberfälle des Berdychowoer Dammes iſt feitdem wieder 
eröffnet. 

+ Neuſtadt b. P., 25. März. [Ernennung. Unglücksfall! 
Der Kronprinz, als Protektor des vaterländiſchen Vereins „Natſonaldank“ 
zur Unterſtützung der Invaliden, hat den hieſigen königl. BiſtriktsPolizei⸗ 
Kommiſſarius Glaubitz um Ehrenmitglied gedachten Vereins ernannt, und 
iſt Letzterem das betreffende Diplom bereits zugegangen. — In Poraczyn 
kam ein Zjähriges Mädchen während der Abweſendeit der Mutter dem 
Kohlennapf zu nahe und verbrannte ſich derart, daß es unter den qual⸗ 
vollſten Schmerzen ſtarb. 

Meſeritz, 25. März. [Rückſichtsloſigkeit. Unglück.] Ein 
Gutsbeſitzer vom Lande, deſſen Dienſtmädchen durch Krankheit arbeitsun⸗ 
fähig geworden war, brachte dieſelbe nach der Stadt, ſetzte hier ab und 
fuhr, ohne Jemanden davon Anzeige gemacht zu haben, gemüthlich wieder 
nach Haufe. Natürlich dürfte er wegen dieſer Rückſichtsloſigkeit zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. Es iſt überhaupt erſtaunlich, wie blutwenig die Land⸗ 
gemeinden für die Armen thun und wie merkwürdig fie ſich ihrer zu entle» 
digen wiſſen; fie weiſen fie einfach nach der Stadt. Da giebt es ja große 


zu zeu« 


Ce 
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Armenfonds und das Budget der Armen in den Städten wird dadurch von 
Jahr 1 Jahr immermehr vergrößert. — Bei Gelegenheit einer Saipäbung 
wurde ein Kind, welches mit mehreren andern hinter einem Scheunenthore, 
das als Ziel des Schießens diente, ſpielte, erſchoſſen, indem die Kugel durch 
beide gegenüber liegende Thore ging und das hinter dem zweiten Thor ſpie 
lende Kind, welches ſich in dem Angenblick des Abfeuerns der Schußwaffe 


aufrichtete, ſofort tödtete. 
Pr Ye atews, 25. März. In der Zeit vom 10.— 16. d. M. wur⸗ 
zu welcher auch die hieſige ev. 


den die ev. Schulen der Parochie Krosno, 
Schule gehört, von dem Seminardirektor Hrn. Stoll aus Kosmin revidirt. 
r. Wollſtein, 25. März. [Wohlthätigkett. Unglücksfall! 
Bei dem am Geburtstage des Königs im Konditor Zeidlerſchen Saale 
attgehabten Beftdiner wurde auch der Armen gedacht und für drei ohne 
he Verſchulden herabgekommene arme Familien 35 Thlr. geſammelt. Eben 
fo wurde für den hier fo ſehr mohlthätig wirkenden Verein gegen Bettelei 
(Herberge zur Heimath), deſſen Kaſſe beim Jahreswechſel mit einem Defizit 
von über 8 Thlrn. ſchloß, über 13 Thlr. zuſammengeſchoſſen. — Am 23. 
d. Mts. kam der 10 jährige Knabe des Müͤllermeiſters St. zu Siedlec auf 


der Windmühle feines Vaters dem Getriebe jo nahe, daß er vom Rade 
erfaßt und auf eine gräßliche Weiſe verſtümmelt wurde. 
Czerniejewo, 24. März [Predigerwahl. Lizitation.] 


Bei der heute hier ſtattgefundenen Predigerwahl, welche durch den Super⸗ 
intendenten aus Gneſen mit Gottes dienſt eröffnet wurde, iſt der Paſtor 
Salzwedell aus Breitenfeld mit Stimmenmehrheit gewählt worden. Wie 
verlautet, ſollen jedoch 1 ſtimmberechtigten Wähler Ae die Richtig. 
keit der bewirkten Wahl Proteſt eingelegt, und ihr desfallſiges Geſuch be- 
reits der höheren Kirchendehörde abgeſandt haben. Sollten demnach die 
angeführten Gründe ſich als bewieſen berausftellen, jo dürfte wohl ohne 
Zweifel die Anberaumung eines neuen Wahltermins in Ausſicht gezogen 
werden. — Wiederum fand geftern hier eine Lizitation auf gräfliches Holz 
ftatt, die ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute. 
Schueidemühl, 25. März. [Der brandenburg ⸗pommern - 
oſenſche Prediger⸗ und nale am Sta zur aka 186 Unter- 
Rügung in Brandunglücksfällen zählte am Schluſſe des 
Mitglieder, von welchen 1161 dem geiſtlichen und 4012 dem Lehrerſtande 
angehörten. Ausgeſteuert wurden 52 Brand- reſp. Raumungsſchäden, und 
war 36 Brandſchäden unter 100 Thlr. und 16 Brandſchaͤden über 100 Thlr. 
ie Geistlichen und Lehrer ſcheinen immer mehr zu der Ueberzeugung zu 
kommen, daß ſie in dieſem Verein gegen Feuersgefahr am beften verſichert 
find, denn feit den letzten 5 Jahren hat ſich der Verein um 589 Mitglieder 


vermehrt. 
Theater. 


Zu den wenigſt geſpielten, aber nicht unbedeutendern Opern 
Lortzings gehörten „die beiden Schützen“, deren Aufführung 
Hr. Hamm zu ſeinem Benefiz gewählt hatte. Die Muſik hat 
ganz den leichten, gefälligen, tändelnden Gang, die heitere humo⸗ 
riſtiſche Färbung, die volksthümlich anklingende Melodie, die 
wir auch im „Waffenſchmied“ oder in „Czaar und Zimmer⸗ 
mann“ bewundern, die Emſembleſätze fügen ſich leicht und natür⸗ 
lich ineinander und erſtreben, wie in dem Flüſterſeptett des 3. 
Aktes, eine gewiſſe onomatopöiſche Textanlehnung, die meiſtens 
vortrefflich gelingt. Die innige Wechſelſeitigkeit zwiſchen Libretto 
und Partitur iſt überhaupt ein Vorzug der Lortzingſchen Muſik, 
die in dieſer Richtung nicht leicht ein Neuerer übertroffen hat. 
Es iſt daher Hrn. Hamm zu danken, daß durch ſeine Initiative 
„die beiden Schützen“ überhaupt noch auf unſer Repertoir ge⸗ 
kommen find. 

Die Aufführung ging im Ganzen glatt und munter. Hr. 
Hamm gab den „Peter“ mit vielem Humor und ausgelaſſener 
Laune. Er hat für dieſes Genre der blöden Luſtigkeit oder des 
luſtigen Blödfinns alle Requiſiten, wozu beſonders die ſtets 
charakteriſtiſch gewählte Maske gehört, der auch bei dieſer Auf⸗ 
führung nicht der kleinſte Theil des beluſtigenden Effekts zuzu⸗ 
ſchreiben war. Rollen wie „Hans Styx“, der Stallmeiſter in 
Iſouards „Aſchenbrödel“ liegen in Hrn. Hamms Begabung; 
in dieſelbe Reihe gehört der „Peter“, der ſich diesmal noch dazu 
mit witzigen Kou a e an 
Wirkung auf die Lachnerven nichts 5 wünſchen übrig ließen. 

Neben Hrn. Hamm traten beſonders wirkſam die Leiſtun⸗ 
gen des Hrn. v. Gül pen, des Frl. Dolfin und der Frau 
Hamm⸗Koudelka heraus. Hrn. v. Gülpens „Dragoner 
Schwarzbart“ war in geſanglicher wie in dramatiſcher Richtung 
vortrefflich gelungen. Die ſehr paſſende Einlage, das Lied 
„Wenn ich einmal der gem wär“ von Binder war mit 
ſchoͤnem Maß und vieler ebendigkeit vorgetragen. N 

Frl. Dolfin, welche diesmal ihre Stimme ordentlich in 
Zaum hielt, brachte gerade durch die künſtleriſche Oekonomie 
ihrer Stimmmittel eine gute Leiſtung, die noch dazu durch ein 
friſches belebtes Spiel gehoben wurde. Auch Frau Hamm ; 
Koudelka trug, ſoviel an ihr war, zum Gelingen des Ganzen 
wacker bei. Den beiden Schützen „Wilhelm“ (Hr. Cabiſius) 
und „Guſtav“ (Hr. Arnurius) läßt ſich nur nachſagen, daß 
ſie diesmal weder beſſer, noch ſchlechter als ſonſt ihren Part aus- 
füllten, d. i. mit mäßigem Erfolg. BI SR 8 

Daß es in denjenigen Szenen, in welchen die Sänger ſpre⸗ 
chen müſſen, mitunter etwas unbeholfen herging, liegt wohl an 
dem Uebeiſtande, daß die Opernmitglieder keinen Werth aufs Dramas 
tiſche Sprechen legen, zumal dieſes aus der neueren Oper auch ziem⸗ 
lich verbannt iſt. Stellt man nun in dieſer Richtung auch 
nur ſehr mäßige Anſprüche an die Geſangskünſtler, ſo muß man 
doch häufig genug die Erfahrung machen, daß auch das Mini⸗ 
mum der Anſprüche nicht erfüllt wird. Und doch ſtört es den 
Geſammteindruck weſentlich, gerade ſo wie es unliebſam wirkt, 
wenn, wie im 3. Akt der „beiden a fh bei der 
Verwandlung in der Arreſtſtube eine Waldcouliſſe ſtehen bleibt. 

— m. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


ours, 22. März. [Prozeß Bon aparte.] Fortſetzung. Der 
erſte Lee Kategorie von Zeugen ift de la Bruyere, Porzellanmaler. Der- 
felbe begab ſich am 10. Januar zum Prinzen, um ihn zu fragen, was vor⸗ 
efallen. Er fagte ihm: „Ein Unglück; ſch bin bei mir beleidigt worden; 
10 hade einen meiner Gegner verwundet. Präſ. Hat Ihnen der Angeklagte 
die Stelle gezeigt, wohin man ihnen geſchlagen. — Zeuge: Ja, es war ein 
rother Flecken, der mir von einem Fauſtſchlage . Puig ſchlen. Präſ. 
(zum Angeklagten): Sie haben in der That einen auſtſchlag erhalten. 
— Angekl.: Eine Ohrfeige, einen Fauſtſchlag, die Hand war halb geſchloſſen. 
Präſ. (zum Zeugen): Um welche Seit waren Sie dort? — Zeuge: Gegen 3 
Uhr. Präſ.: Sie ſind ſicher, daß der Prinz geſagt, Bonvielle habe zuerſt 
ſeinen Revolver aus der Taſche gezogen? — Zeuge: Ja! Und ich füge hin ⸗ 
zu, daß der Prinz ein viel zu loyaler Mann iſt, um Dinge zu erzählen, 
welche nicht wahr find, beſonders uns. Laurier (Vertheidiger der Zivilpartei:) 
Der Dr. Pinel war vor Hrn. La Bruyere gekommen? — Angekl.: Ja! 
— Nun kommt die Reihe an Paul de Caſſagnac. 
mens erregt eine gewiſſe Senſatlon. Derſelde drückt ſich folgendermaßen 
aus: „Sonnabend Abend erhielt ich einen Brief des Prinzen, in welchem 


er mir feine Abſicht 


— Ich ſchriebd dieferhalb an Hrn. Tomaſſt, der mir übrigens ſehr böf- 


Sonnabends frühſtückte ich deim Prinzen und wir beſora ⸗ 


tete. 
1 in welcher der Prinz mir die Ehre erwies, 


chen eine zweite Angelegenheit, 


ahres 1869 5173 


letverſen bewaffnet hatte, die an packender 


Die Nennung ſeines Na. 


ohne die heftigſten Schmerzen zu empfinden. 
dieſer Wunde beſtehe ich. Rührt ſie nicht eben von dieſer Fechtübung mit 


4 


mich als Sekundant zu wählen, die Angelegenheit gegen Rochefort. Wir 
fegten gemeinſchaftlich den Brief an Rochefort auf, den die Journale veröf⸗ 
ſentlicht haben Der Prinz war ſehr ruhig. Montag Abend laszich in den 
Abendblättern, was in Auteuil vorgefallen war. Bei mir waren in dieſem 
Augenblicke der Kapitän Caſanova und Heinrich de la Garde. Wir nah. 
men ſofort einen Wagen. Man agte uns unterwegs, die Menge wolle das 
4 des Prinzen flürmen. Ich ellte dorthin, nicht blos um dem Prinzen 
eizuſtehen, ſondern beſonders um feine Frau und feine Kinder zu beifügen. 
Wir traten ein, die Peinzeſſin erzählte uns den Hergang, der Prinz ſprach 
nicht. Plötzlich ſagte de la Garde zu Caſanova: „Was hat der Prinz denn 
auf der Backe?“ Ich wandte mich um und bemerkte einen ſchwarz⸗gelben 
Flecken, eine Quetſchung. Darauf rief der Prinz ganz erſtaunt: „Aber wiſ⸗ 
fen Sie denn nicht, daß man mir einen Schlag verſetzt hat?“ Zugleich 
ſchien er ſagen zu wollen: Warum würde ich geſchoſſen haben, wenn man 
mich nicht inſultirt hätte? Aus dem, was ich ſage, geht hervor, daß der 
Prinz 14 ruhig war. Der Prinz trug, wie alle feine Freunde wiſſen, im⸗ 
mer Waffen. Ja, ich habe oft mit ihm ſolche ausgetauſcht. Wahrhaftig, 
ſeit einiger Zeit iſt es gut, ſolche Vorſichtsmaßregeln zu treffen.“ Präs. 
Um wie viel Uhr haben Ste den Prinzen geſehen? — Caſſagnac: Gegen ½4 
Uhr. — Adv. Bloquet (Civilpartet): Dürfte ich den Zeugen fragen an wel 
cher Stelle des Geſichts er die Spuren des Schlages geſehen hat, von dem 
er ſpricht? — Caſſagnac: Da ich annnehmen konnte, daß die Verletzung in 
Abrede geſtellt werde, habe ich darauf nicht Acht gegeben. — Adv. Bloquet: 
Aber, war es vor oder hinter dem Ohr? — Caffagnac: Rings herum, aber 
ich weiß nicht mehr, ob es rechts oder links war. — Adv. Floquet: Das 
iſt gleichgiltig. Aber ich möchte wiſſen, ob Hr. Caſſagnac nicht am 9. Ja- 
nuar, Sonntags, mit dem Angeklagten eine Fechtübung eingegangen hat? 


— Caſſagnac (der einen wüthenden Blick dem Advokaten zuwirft, weil er 


ihn nicht de Caſſagnac genannt hat): Nein! Meine Freunde wiſſen, daß 
mich eine Wunde verhindert, auch nur die geringfte Bewegung zu machen, 
— Adv. Bloquet: Gerade auf 


dem Angeklagten her? — Caſſagnac (mit wüthender Gebehrde gegen den 


fein. Es handelt ſich nicht um einen Mord, ſondern um eine Waffenübung 


und eine zufällige Verwundung. — Caſſagnac: Eine ſolche hat nie ſtattge 


kund gab, Hrn. Tomaſſi, Redakteur des „Revanche“ zu | denjenigen geſchoſſen hat, der bewaffnet war? 


funden. Präs.: Sie haben aber doch oft mit dem Prinzen gefochten? — 
Caſſagnac: Ja wohl. Aber wenn der Prinz die Waffen handhabte, war er 
ſtets Herr feiner ſelbſt. — Ein Geſchworner: Weiß der Zeuge, ob der Brief 
an Rochefort am Sonntage per Poſt abg gangen iſt? — Caſſagnac: Ich 
glaube, ge 5 und 6 Uhr. Präf.: Der Kammerdiener fagt, zwiſchen 
2 und 3 Uhr. — Advokat Demange (Vertheidiger): Jedenfalls erklärt 
870 Paul de Caſſagnac, über dieſen Punkt keine Kenntniß zu haben. 

räſ.: Ganz richtig. — Der dritte Freund des Prinzen iſt Caſanova, 54 
Jahre alt und penſionirter Hauptmann. Derſelbe ſagt, daß er den Prin- 
zen ſeit langen Jahren kennt und ihm ſehr ergeben iſt. Seine Ausſage 
bietet kein beſonderes Intereſſe. Er will auch die Verletzung des Prinzen 
geſehen haben. Nach dem Vernehmen dieſes Zeugen wird die Sitzung auf 
eine halde Stunde vertagt. Es iſt 2 Uhr, als ſie wieder aufgenommen 
wird Der erſte Zeuge iſt Della Rocca, der Freund des Prinzen und Re- 
dakteur des „Avenir de Corſe“, deſſen Artikel bekanntlich zu dem Streite 
mit Grouſſet Anlaß gegeben. Der Zeuge theilt zuerſt Einzelheiten über die 


Gründung feines Journals mit. Er wird ſehr heftig und der Präfident 


ermahnt ihn zur Ruhe. Der Zeuge zitirt nun einige Artikel aus dem 
Journal der „Revanche“, für welches Grouſſet ſchrieb. Er gerieth dabei 
wieder in ſolche Aufregung, daß der Präſident ihn nochmals zur Ruhe er- 


mahnen mußte. Zeuge kommt alsdann auf den Artikel zu ſprechen, welchen 


die „Revanche“ auf einen Brief des Peter Bonaparte veröffentlicht. Dieſe 
Nummer der „Revanche“, welche am 3. Januar erſchienen, ſei am 8. Ja- 
nuar in Paris angekommen. Ich ging — ſo fährt hier der Zeuge fort — 


zum Prinzen und zeigte ihm den Artikel, der voll Beleidigungen für ihn 
ihn war. Ich bot ihm an, im Verein mit Hrn. Paul de Caſſagnae die 


ache zu übernehmen. 
kehrte ich nach Auteuil zurück. Der Prinz hatte die „Marſeillaiſe“ mit dem 
von Lavigne gezeichneten Artikel geleſen. 


ſchleunigſt nach Auteuil berief. beeilte mich und fand das Haus um⸗ 
ringt. Das Geſinde erzählte mir, was vorgefallen ſei. Zwei Tage ſpäter 
ſah ich, daß man mich in der „Marſeillatſe“ der Theilnahme an dem Ver⸗ 
brechen in Auteuil anſchuldigte. Ich verlangte eine Genugthuung, welche 
man mir aber verweigerte. Einige Tage nachher, als ich mich bei Herrn 
Cucheval⸗Clarigny, Redakteur der „Preſſe“, befand, ſagte mir dieſer im 
Geſpräche über die Ereigniſſe: „Was vorgefallen iſt, wundert mich nicht. 


Hr. Mailard, einer meiner Mitarbeiter, hatte mir einen Augenblick zuvor | 
geſagt, daß er Noir in der höchſten Aufregung, begegnet ſei und dieſer auf 


ſein Befragen ihm geantwortet habe: Ich bin wüthend und ganz in der 
Stimmung, Jemandem das Genick umzudrehen. Präs.: Laſſen Sie Hrn. 
Cucheval-Clarigny, der nicht vorgeladen iſt, bei Seite, er hat nichts mit 
der Sache zu ſchaffen, und gehen wir zu anderen Dingen über. Sie haben 
auf dem Geſichte des Prinzen die Spuren einer Ohrfeige bemerkt? — 
Zeuge: Ja. Advokat Demange fragt, ob die Nummer des Avenir mit dem 
Brief des Prinzen am 30. Dezember der Marjeillaife geſchickt ſei. — Zeuge: 
Dieſe Nummer wurde durch mich ſelbſt überſandt. Der Zeuge Millſere 


wird wieder vorgerufen; er ſagt, daß er ſich dieſer Nummer nicht erinnere. 


Möglich, daß man ſie abgeſchickt, die Marſeillaiſe ſie aber ganz gewiß nicht 
erhalten habe. Uebrigens iſt es dem Zeugen unbekannt, aß die 155 
wegen der Revanche von Baſtia entſponnen habe. Hr. de Villemeſſant, wel ⸗ 
cher ſich in der erſten Reihe der reſervirten Plätze ganz nahe beim Büreau 
befindet, ſteht auf und läßt einige Worte fallen, wird jedoch ſofort vom 
Präfidenten unterbrochen. Der nächſte Zeuge iſt Theodor de Grave, Mit 
arbeiter am Petit 5 — Er erhielt auf den Büreaux des Journals die 
Nachricht von der Kataſtrophe, und fuhr mit La Bruyere zum Prinzen. Auf 


der Treppe ſagte ihnen der Bediente, daß zwei Beſucher mit ziemlich provo⸗ 


zirender Miene gekommen ſeien und gefragt hätten: „Wohnt hier Peter Bo⸗ 
naparte?“ Man habe fie zu Demtelben geführt, aber fie wären auf die 
Weiſe, die man kenne, fortgegangen. La Bruyere und der Zeuge ſeien nun 
um Prinzen hinauf gegangen. Er habe ihm gejagt: „Mein Prinz! Ich 
omme als Freund, aber auch als Journaliſt. Ich beſchwöre Sie, mir aufs 
genaueſte zu ſagen, was vorgefallen iſt.“ Der Prinz erzählte ihnen nun 
die Vorgänge und gab 
Eine Abſchrift wurde genommen und der Zeuge nahm das Original mit. 
Präſ.: Wie viel Zeit war vergangen, ſeit das Ereigniß ftattgefunden ? — 
Zeuge: Ungefähr 1½ Stunde. PBräj.: Sie find ſicher, daß der Prinz geſagt, 
Fonvielle habe ſeinen Revolver aus der Taſche gezogen, che er den ſeinigen 
genommen? — Zeuge: Ich bin deſſen ſicher. Floquel (Adrokat der Zivil. 
2 Hat der Zeuge die Spur des Fauſtſchlages auf dem Geſicht des 
ngeklagten 9 Pon — 1 — Vollkommen; ſie bildete einen Bogen. Auf 
das Verlangen Demanges, des Vertheidigers des Prinzen, wird P. de Caſſagnac 
vorgerufen. Präſ.: Wo haben Sie die Spur der Ohrfeige geſehen? — 
Caſſagnac: auf der Wange. Theodor Grave zieht die Erklärung des Prinzen, 
von welcher die Rede war, aus der Taſche. Man zeigte 2 dem Angeklagten, 
der fie wiedererkennt. Sie lautet folgendermaßen: „1) Sie traten mir mit 
drohender Miene entgegen und hatten die Hände in der Taſche. Sie über- 
reichten mir den beiliegenden Brief. (Der Brief Pascal Grouſſets.) 2) Nach⸗ 
dem ich den Brief geleſen, jogte ich: mit Rochefort gern; mit einem feiner 
Handlanger, nein! 3) Leſen Sie den Brief, ſagte der Größere (Viktor Noir) 
mit Nachdruck. 4) Ich erwiderte: er iſt ganz und gar geleſen; find Sie ſoli⸗ 
dariſch mit ihm? 5) Ich hatte meine rechte Hand in meiner rechten Hofen« 
taſche auf meinem kleinen fünfläufigen Revolver; mein linker Am war 
halb erhoben, in energiſcher Haltung, als mich der Große mit 
aller Kraft ins Geſicht ſchlug. 6) Der Kleine (ulrie de Fonvielle) 
zog eine ſechsläufige Piſtole aus der Taſche. Ich trat zwei Schriite 
zurück und feuerte auf den, der mich geſchlagen hatte. 7) Der Andere ver- 
kroch ſich hinter einen Seſſel und verſuchte von dort aus zu ſchießen, konnte 
aber ſein Piſtol nicht 1 Dann lief er fort und gelangte an die Thür. 
Ich hätte noch einmal hießen können, da er aber nicht nach mir geschlagen 
halte, ließ ich ihn laufen, obſchon er immer noch fein Piſtol in der Hand 
batte. Die Thür blieb offen. Im Nebenzimmer blieb er ſtehen und wandte 
ſein Piſtol gegen mich; da ſchoß ich wieder auf ihn und dann ging er fort.“ 
Präs.: Haben Sie den Angeklagten nicht gefragt, warum er nicht auf 
(Fortſetzung folgt.) 


Tours, 27. März. (Tel.) Geſtern legte der General⸗ 
Prokurator in ſeinem Plaidoyer den Geſchworenen ans Herz, bei 


olemik ſich 


ſie dann auf die Bitte des Zeugen zu Papier. 


Der Prinz nahm dies an. Senntag um 11 Uhr 


Er ſchrieb einen Brief an Roche 
fort. Tags darauf, am e. 30 erhielt ich eine Depeſche, welche mich 


Advokaten): Ich ſchätze mich glücklich, zu konſtatiren, daß der Prinz nicht im n 
Mindeſten verſucht hat, mich zu ermorden. (Hier entſteht ein allgemeiner 
Lärm). — Adv. Floquet: Ich, ich bin ruhig und erſuche Sie, es auch zu | 


ihrem Spruch nur die Ergebniſſe der Verhandlungen zu berück- 
ſichtigen und ſich von dem Einfluſſe der Leidenſchaft frei zu 
halten. Er fordert, daß die Beſtimmungen des Geſetzes auf den 
Angeklagten angewendet werden und unterzieht die von einander 
abweichenden Ausſagen des Prinzen und Fonvielles einer genauen 
Prüfung; er will weder die Darſtellung des einen noch des 
andern völlig akzeptiren, aber es jet zu glauben, daß der Prin! 
von Noir geſchlagen worden ſei, und daß Fonvielle unmittelbark 
nach dem Vorfalle ſich in dieſer Richtung geäußert habe.. 
Heute beendete der Präſident des Gerichtshofes ſein Reſume um 
1 uhr 40 Min. Nachmittags, worauf ſich die Geſchworenen zu 

Berathung zurückgezogen, welche bis 2 Uhr 55 Min. währte 
Der Ausſpruch der Geſchworenen verneinte ſämmtliche vorgelegte | 
Fragen. Der Angeklagte iſt mithin freigeſprochen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Bei den Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika wird (nach einer Bekanntmachung des Generalpoſtamt“ 
in Folge einer Verſtändigung zwiſchen den Poſtverwaltungen des No 
Bundes und dem nordd. Lloyd zu Bremen vom 1. April c. ab das Redul“ 
tions verhältnitz von 68 ½ Cents Gold gleich 1 Thlr. in Anwendung kommen 


Vermiſchtes. 

* Nordhanfen, 21. März. In dieſen Tagen begab ſich der hieſſ n 

Poltzei⸗Inſpektor in Begleitung des Stadtarztes in die Vopaufung des 4 
heren Bäckermeiſters, jeßigen Eiſenbahnarbeiters Demme unter den Weiden | 
weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß derſelbe feine etwas geiſtesſchwach 
Frau ſeit mehreren Jahren widerrechtlich eingeſperrt hatte. Man 
die Unglückliche, bloß mit einem Hemde bekleidet, welche“ 
vom Schmutze ſtarrte, in einer eiskalten Kammer vor. Der Anblick 
armen Weibes fol ſchrecklich geweſen fein. Das Gemach war voll Unrg 
und erfüllt mit Modergeruch. Die Unglückliche ift vorläufig im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe untergebracht worden. 3) 
London. Fräulein Garret, welche ihr Doktorexamen in Pari 
in fo glänzender Wetſe beftanden, iſt, wie das „Britiſh Medical Journal“ 
meldet, am letzten Mittwoch am Oft. London - Hoſpital für Kinder als pral⸗ 
tiſcher Arzt angeſtellt worden. Dies iſt das erſte Hoſpital in Großbritannien, 
welches ſomit die weibliche ärztliche Bewegung anerkannt hat. 

* London, 26. März. (Tel.) Nach einem Telegramm aus Bombaß 
vom heutigen Tage iſt die Stadt Komta von einer großen Feuerz “ 
beunft beimgefußt worden. Es find dabei 2500 Ballen Baumwoll!“ 
verbtannt. 


Briefkaſten. 

. Wir haben über das am 24. d. M. ſtattgefundene Konzert m 

aus eigener Wahrnehmung berichtet, der betreffende Artikel iſt uns vielm 
eingeſandt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 

Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter unſerer Zeil 

tung werden höflichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligſt jo ein! 
zuſenden, daß dieſelben am 31. d. M. bei uns eingehen. 


\ 
Auf das Inſerat des Herrn L. Kunkel ' 


hier, in Nr. 72 dieſer Zeitung, habe ich nur kurz zn 
erwidern: 
daß Herr Kunkel weder nach Recht, noch naa 
Billigkeit irgend welchen Anſpruch an mich zu 
erheben hat, und daß die von ihm zur Begrünn 

dung ſeines angeblichen Anſpruchs aufgeſtellten 
Behauptungen thatſächlich unrichtig ſind 

Poſen, den 27. März 1870. 


S. A Krusger. 
Muſikſchule Markt GL. 


Anfänger für Klavier: und Biolinſpiel finden bis zum 16. April!“ 


Aufnahme. Sprittulla, boeh 3 | 


4 5 
des 
— r 


fie ſich auf die Kur ſelbſt oder auf das K 
Safe bestehen x omfort und die Unterhaltung 


Stärkung der Nerven, Muskeln, 
Knochen; Verſchönerung der Haut. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 
Darmſtadt, 16. Januar 1870. Von Ihrer auf die Haut 

e wohlthätig einwirkenden Malzkräuterſeife erbitte ich mir 
uſendung. Generalin von Wittich, geb. Freiin H von 
Gärtringen. — Berlin, Kloſterſtr. 110, den 8. Februar 1870. 
Was die Schwiegertochter Seiner N des Herrn Miniſters 
von der Heydt gefunden, daß Ihre feine Malzkräuterſeife für Bad 
und Toilette ganz unübertrefflich ſchön und kräftigend 
iſt — das habe ich auch gefunden: dieſe Malzſeife verfeinert 
die Haut und ſtärkt die Glieder. Auch Ihre Malzpommade 
wirkt ausgezeichnet auf Haare und Kopfhaut. Johanna 
von Mixlanten. 
Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt-Nie 
derlage bei @edrüd. Piessner, Markt 91, Niederlage bei 
#. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 und Breiteſtr. 15; 
Wongrowitz r. Tn. Wohlgemutn: in Neutomysl 
Or. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnit Hr. F. 80. Airassse; in Schrimm Herren 4 
Cassriel d Co.; in Obornit Hr. Zsaak Harger: 


Nr. 73. Montag, 


Bekanntmachung. 

An unſern ſtädtiſchen Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines katholiſchen Lehrers mit 
250 Thlr. jährlichem Gehalte vacant. 

Bewerber, welche der polniſchen u. deutſchen 
Sprache mächtig find, werden aufgefordert, 
fi) dis zum 


15. April e. 


bei unſerer Schul⸗Deputation zu melden. 
Den Vorzug werden Kandidaten erhalten, 
für den Unterricht im Zeichnen eine 


28. März 1870. 


* 


Prüfung und Aufnahme 

neuerer Schülerinnen für die 
koͤnigliche Louiſen⸗Schule 8 
und die 23 
Seminarſchule 
Donnerſtag den 31. März 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags. 
Barth. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
STE ee 
VVJVV%%/%/%/ ie elle Konten adhcen Bern kiin db 
%%% Fol aungpcte Sepoftenfarin | uoranten,, UB-TOlANeL,, Bufennedet 
(ii abe zu Meet dae e Bis de e eee ter reer Ten r en de 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Gold⸗ 
eee er noch eine zweite Friſt bis zum 1869 von dem Grafen Caſimir von Sto⸗ Auction. 
8 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch] Niederlegung von 18,700 Thlr. in Pfandbrie Ringe, Garnituren Medaillons, Kreuze, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor- [if angeblich verloren gegangen. zerketten, Diamantringe und ſonſtige 
Der Termin zur Prüfung aller in der Beit|Harien, Pfand. oder ſonſtige Briefinhaber]werde ich Freitag den 1. April von früh 9 


welche 
beſondere Qualiſtkation nachzuweiſen im Stande 
nd 


Bromberg, den 18. März 1870. 
Der Magiſtrat. 
Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 
Aufkündigung von Kreis-Obliga- 
tionen des Kreiſes Kroeben. 

Bei der am 13. Januar c. ſtatigefundenen 
Auslooſung (der 2) find 0 ee dezeich · 
nete Kreis Obligationen des Ktelſes Kroeben 
ausgelooſt worden und zwar: 

Lit. B. Kr, II, 14, a 500 Thlr., 

. G. Nr. 5, — à 200 Thlr., 
„ D. Nr. 15, 20, 49, a 100 Thlr., 
E. Nr. 3, 13, 24, 44, 70, A 50 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
ey aufgefordert, dieſelben im kursfähigen 

uſtande nebſt dazu gehörigen Coupons den 
1. Juli 1870 auf der Kreis- Kommunal- Kaſſe 
zu Rawicz gegen Empfangnahme der Baar⸗ 
ahung det nwerths zurüdliefern. — Vom 
1. Bult „ab findet eine Verzinſung qu. Obli- 
gattonen nicht mehr ſtatt. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß aus der erſten Auslooſung — vom 18. 
Januar 1869 — die Kreis- Obligationen Lit. 
O. Nr. 2 über 200 Thlr. noch nicht eingelöft iſt. 

Dies wird hierdurch wiederholt bekannt ge 
macht. 

Rawicz, den 24. März 1870. 
Die Kreisſtändiſche 
Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion. 
Der Landrath. 


Schopis. 


Konkurs - Eröffnung. 
Khniglichee Kreisgericht zu Poſen, 
den 24. März 1870, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Aron Cohn in Firma A. Cohn zu 
Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der 465 der Zahlungseinſtellung auf den 
8. März 1870 feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich enthal zu Poſen 
beſtellt. — A Lu Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem ai 

auf den 9. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe · 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor 
ſchläge über die Beibehaltung d eſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt · 
weiligen Verwalters, wur, eines einſtweiligen 
erwaltungsraths abzugeben. 
ln, Sie — Ban Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Befig oder Gewahrfam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
mehr von dem Beſitz der Ge enſtände bis zum 
16. April c. einſchließl 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Befi, befindlichen Pfandſtucken nur Anzeige zu 
gglg den alle Die 
werden alle 

die Masse Anfprüce als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An. 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor; 
recht 5 


ſchriftlich od x b neiten 
bei uns ſchriftlich oder zu Protoko ? 
und demnächſt zur ien Beit ſammtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden — Beſtellung 
des definitiven n 7 gar onals 


auf den 7. Mai d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Caebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er 


en. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
om eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

geber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Unmtsbezirke feinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prazis bei uns be · 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath le Viſeur und die Rechts 
anwälte Mützel und Dockhorn zu Sad 


waltern vorgeſclagen 
Auction. 


Freitag den 1. April c. von 10 Uhr ab 
werde ich in der Wohnung des Landraths 
Herrn Wocke, Mühlenſtraße Nr. 13, verſchte⸗ 
dene Möbel als: 

bg Fauteuil, Spinde, 
ilder ꝛc., auch verſchiedene 


enigen, welche 


vom 21. Februar 1870 bis zum Ablauf der] Anſpruch machen wollen, hierdurch aufgefor- 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen 


auf den 25. April 187 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerich 

Treutler, im Terminszimmer Nr. 3 


raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


der Friſten angemeldet haben. 
Wer 


gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten Be 
enjeni- 


ftellen und zu den Alten anzeigen. 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
werden die Rechtsanwälte 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schrimm, den 17. März 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Treutler. 


feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 


Walleiſer, 
Bauermeiſter, v. Liſiecki, Karpinski 


Uhr ab im Geſchäftslokale, Jeſuitenſtr. Nr. 1 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verkaufen. 


Borbereitungstlafien für die, 
Realſchulle. 


Der neue Kurſus beginnt am 1. 
Die Anmeldung neuer Schüler wird 
genommen vom Realſchuldirektor 


Brennecke. 

Hierdurch beehre ich mich gang 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich m 
hierorts als l 


Maurermeiſter 
niedergelaſſen habe. 92 
rung von Bauten mich beſtens 
empfehlend, werde ich ſtets bemüht 
jein, durch ſchnelle und reelle Aus 
führung der mir gütigft anver 
trauten Arbeiten mir das Ver 
trauen des geehrten Publikums z 
erwerben. 


dert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 


iſt g 
0, am 9. Mai 1870 

Vormittags 11 uhr 
tsrathJ Terminszimmer Nr.! vor dem Kreisrichter 
anbe⸗]Ryll hierſelbſt anſtehenden Termine anzu⸗ 
bringen, widrigenfalls ſie damit präkludirt und 
das Dokument für amortifirt erklärt werden 


wird. 
Oſtrowo, den 18. Januar 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Aiyehleweski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Yferde-Aution. 

Montag den 4. April, Vormittags 
11 Uhr, in dem Etabliſſement des Unterzeſch⸗ 
neten, von drei Reit⸗ und fünf Wagen⸗ 
pferden. Werth: 80 bis 300 Thaler. Die 
Pferde können ſchon am 3 in Augenſchein ge- 
nommen werden. 

Gneſen, den 27. März 1870 

Paech, Thierarzt I. Kl. 


Mühlen⸗ 
grundſtück-Ver⸗ 
kauf. “BE 


Eine Oberw.⸗Mühle mit 2 Gängen hinrei⸗ 
chend Waſſer, ca. 560 Morgen g. ertragfäh., 
worunter ſehr viel Lehmboden u. 200 M. 
vorz. 2. ſchür. netzbrucher Wieſen, unergründli⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Poſener Kreiſe belegene adlige 
Rittergut Göra, ſowie die in dem Dorfe 
Göra belegenen bäuerlichen Srundſtücke Nr. 
20 und 22, deren Beſitztitel auf den Namen 
) des Rittergutsbe ters Traugott Walz, 
2) des Rentiere Joſeph Gundermann 
berichtigt ſtehen und welche mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 1800. Morgen, reſp. 47% Mor: 
gen und 47% Morgen der Grundſteuer unter⸗ 
liegen und mit einem Grundfteuer-Reinertrage 
von 2058 Thlr 22 Sgr. 9% Pf. reſp. 59 
Thlr. 23 Sgr 1 d¼ Pf. und 49 Thlr. 6 Sgr. 
7¼ Pf. und zur Gebäudefteuer mit einem 


biefi- 


fehl', 


Ediktal⸗Citation 


In Sachen 


des Kaufmanns Joh. Heinr. Hoge 


in Kiel, Klägers, 
wider 


den Lieutenant a. D. O. Schloß⸗ 
bauer, früher in Kellinghuſen, Ver⸗ 


klagten, 


wegen ſchuldiger 250 Thlr. 


12 Sgr. 9 Pf. 


wird Termin zur mündlichen Verhandlung auf 


April d. 


Dienſtag den 26. 


Vormittags 11½ Uhr, 


an der Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 4, vor dem 


unterzeichneten Prozeßgerichte anberaumt. 


Verklagte, der ſich von ſeinem bisherigen Wohn⸗ 
orte entfernt hat und deſſen gegenwärtiger 

nthalt gelaben 
dieſem Termine, in welchem er insbeſondere 
auch alle feine etwaigen Beweis- und Gegen⸗ 
beweismlttel nach Vorſchrift des § 28 der Ver 
ordnung über das Verfahren in Civilprozeſſen 


Aufe: unbekannt IN, wish 


vom 24. Juni 1867, anzugeben hat, zur 
nehmung feiner Gerechtſame zu erſcheinen, 


der Androhung, daß widrigenfalls auf Antrag 
des Klägers in Gemaßheit der SS 26 und 27 


der eitirten Verordnung das Contumaci 
fahren wider ihn eintreten wird. 
Fernere für den Verklagten beſtimmt 


krete in dieſer Prozeßſache werden event. an 


der Gerichtsſtelle ausgehangen werden. 
Itzehoe, den 23. März 1870 


Königliches Kreisgericht. 


e Abtheilung. 
— Mitt. a 


Nutzungswerthe von 320 Thlr. reſp. 20 Thlr. 
und 15 Thlr. veranlagt find, ſollen behufs 
Theilung im Wege der nothwendigen Sub: 


aſtation am i 
Mittrvoch den 27. April 1870 
Nachmittags 4 Uhr 
im Lokale des hieſigen königlichen Kreis Ge 
richts im Geſchäftszimmer Nr. 13 verſteigert 


werden. 
Poſen, den 6. Januar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


N zo zw. 725 77 und D FF: Wongrowiec, im Febr. 1870 8 
oſen gelegen, worauf eine unkündb. Landſch. =, 
— 415 u. 20 M. Bon fol wegen Alterſchw. Otto Kr leger @ 
vert, w. Anz. 12 M. Reſtkaufgeld lange 


M 1 4 i 
Jahre feſt. Offerten befördert sub 4.9716 aurermeifter. j 79 


die Annoncen » Erpedition von 1 ,,... . 
Mosse, Berlin briedricheftr 60. Meine ſeit vielen Jahrzehnten geſam⸗ 


Pekanntmachung. welten Erfahrungen Magentrampf, 

Das zur Herrſchaft deze Poſener — 2 0 al 
Kreiſes gehörige Vorwerk Dopiewo, ein — I des = en, nos 
Areal von ca. 1400 Morgen preuß. enthaltend, mat re = Ep — Fi 4 
foll von Johanni d. J. ab auf zwölf nach wurm Syphilie und andere Krank. 


1 

Buddee. * einander folgende Jahre aus freier Hand und de andi * ghet 1 
Obornit, den 18. März 1870. desen Beſufe i m 2c an hr ich auf frankirte Anforderungen un⸗ = 
Bekanntmachung. errn Rechtsanwalts Janecki zu Poſen ein eutgeltlich mit und follte kein rauket 7 


die Hoffnung aufgeben, geheilt zu wer ⸗ 
den, ohne ſich vorher mit meiner Heil⸗ 
methode bekannt gemacht zu haben. 

Louis Wundram, Prof, 
in Bückeburg, Schaumburg +» Lippe, 


J., Der Reparaturbau an der Brücke über die Wel] Bietungstermin auf den 


20. April c. 


Vormittags 11 uhr 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein ⸗ 
geladen. Bemerkt wird hierbei, daß die Län⸗ 


Daralon dar M., i Nr „ tasta 
Poſener Eiſenbahn durchſchnitten werden, daß 
zwei Bahnhöfe und zwar zu Dabrömla und 
Skrzynki ein jeder derfelben kaum eine halbe 
Meile von dem Vorwerke gleichen Namens 
entfernt belegen, und daß das auf dem Gute 
verbleibende lebende und todte Inventarium 
in einem guten Zuſtande vo 7 — vor · 
handen iſt. Die diesfälligen Pachtbedingungen ß | 
können zu jeder Zeit ſowohl in dem Geſchäfts⸗ r Meyer in Berlin, 
düreau des Herrn Rechtsanwalte Janecki] — 
zu Poſen, als wie in dem hieſigen Dominial ⸗ 
büreau eingeſehen werden. 

Konarzewo bei Steſſewo, 23. März 1870. 
Das Dominium der Herrſchaft 
Konarzewo. 

Mein in der Stadt Madwig belegened 
Grundſtück, beſtehend aus zwei Häuſern, Re 


Der 


= . . art N 
e Syphilis, Weichſelzopf, au m 
veraltete Fälle, heilt beſtimmt der ee ] 
thiſche n Giersdorff, Kochſtitr. 
4611, Berlin. on 8—11½ und 3—5½ | 
Uhr. Auch brieflich. 


Für Geſchlechtskrankheiten ze. 


„ 


Brücke über den Welna Fluß bei Kowa⸗ 
nowko 
bis zum 4 April c. franco an den unterzeich · 
neten Kreisbaumeiſter einzureichen. 

Zur Eröffnung der eingeganen Offerten iſt 
ein öffentlicher Termin 


am 4. April c., 
Vormittags 11 uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokal des Unterzeichneten anbe 
raumt. 

Nur ſolche Offerten, die gleichzeitig eine 
Quittung über eine deponirte Kaution von 
Siebenzig Thalern dei der Kreiskaſſe zu 
Obornik hinterlegt, beibringen, können berück 
ſichtigt werden. 


ahr ⸗ 
unter 


alver- 


21 


e De 


Eingefrorene Brunnen 
und Waſſerleitungs⸗ 


Röhren werden durch Dampf- _ 
* 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Kreisſtadt Pleſchen 
No. 525 belegene, 
Vol. XI. Pag. 205 eingetragene, den 
than und Panline, 
Karminski'ſchen Eheleuten gehörige, 


1 Morgen 171 UI Ruthen Land beſtehende 
Grundſtück, auf welchem eine Dampfmühle, 
ein Speicher, ein Stallgebäude u im Jahre 1868 
ein zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus errichtet 
worden, deſſen Beſitztitel auf den Namen der. 


ſelben und ihrer Vorbeſitzer berichtigt 
und welches zur Gebäudeſteuer mit 


Nutzungswerthe von 440 Thlr. veranlagt iſt, 
fol im Wege der nothwendigen Sub- 


haſtation . i 
am 17. Mai d. J., 
Nachmittags 3 uhr 
im Lokale des unterzeichneten 
verſteigert werden. 


aus der Steuerrolle, der dy ⸗ 


Der N 
pothekenſchein von dem Grundſtücke un 


fonftigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 


oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver 


Bedingungen können im Bureau III. des un- 
terzeichneten Königl Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 


rechte oder welche hypothekariſch nicht 


tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- 


thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, au 


oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 


wollen, werden hierdurch aufgefordert 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
ſteigerungs⸗ Termine anzumelden 

Der Beſchluß über die Ertheilung de 
ſchlags wird in dem auf 


den 20. Mai d. J., 


Mittags 12 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 


anberaumten Termine öffentlich 
werden. 


im Hypothekenbuche 
geb. Mittwoch, 


Kreisgericht 


kaufen. — 
Aychlewski, von 9—1 Uhr. —— 8 
Enn A denden] Hühneraugen und einge⸗ Roggenfuttermehl, 
verkündet Jaßnarzt wachſene Nägel werden ganzlWeizenſchaale, Rapskuchen, Ger 


lieſſel ſchnell aufgethaut. 

Fabrik für Waſſeranlagen von 
Grosser, 

Gr. Ritterſtr. 14 73 


ERTEILT e eee ee eee 
Martin Paul. 


Die durch den Tod des bisherigen Arztes Kgl. conc. Kammerjäger 1. Cl. 


erledigte Praxis iR ſchleunigſt durch einer“ Deetz in der Neumark. 
thätigen Herrn zu befegen. Nähere Auskunft empfiehlt ſich den hochgeehrſen Gutsherrſchaften 
erthellt: und einem ſehr geehrten Publikum zur Ver⸗ 


Die näheren Bedingungen, ſowie der Koften- 
anſchlag, liegen während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden im hieſ. Bau- Bureau zur Einſicht 
aus, und werden auf Verlangen gegen Ein- 
ziehung der Copialgebühren, mittelſt Poſtvor⸗ 
ſchuſſes, zugefertigt. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Ollmann, 


Jagdverpachtung. 


5 Zur Verpachtung der Mittel- und niederen 
085 


miſe und ſchönem Obſtgarten, an der Chauſſee 
gut gelegen, eignet ſich hauptſächlich zur 


Reſtaurationa⸗Gaſthof, 


bin ich Willens, aus freier Hand gegen ſolide 
Anzahlung zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ſich direkt wenden an 
den Brennereiverwalter 


Kum i Stenſchewo. 


sub 


Na⸗ 


aus 


teht, | Jagd: 
4555 1) im Reviere Goſeiejewo und 


> auf dem Forſtdiſtritt Tlurawy 


ſteh 8 0 4 Ryezuwol tilgung von Ratten, Mäuſen Schwaben, 

Mittwoch den 13. April c., H Blankenheim, g fun l m, un 0 b. ben, Saranıie. 
2 ftell den i i j 

von 12-2 Uhr re iu uten . . deb gen de, 


im Kruge zu Dorf Goſciejewo ein neuer 
Termin an, zu welchem geeignete Pächter hier ⸗ 
mit eingeladen werden. 

ckſtelle, den 26. März 1870. 


Der königliche Oberförſter. 
NM 


Cigarren-Außtion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichte 
werde ich Donnerſtag den 31. Marz von früh 
9 Uhr ab die zur Kaufmann J. D. Katz 
e Sohn ſchen Konkurs- Maſſe gehörenden 
Waarendeſtände als: 
Cigarren, Havanna Hamburger 
und Bremer Cigarretten, türkiſche 


Zur Saat 


gelbe und blaue Lup inen, 
Kleeſaat roth und weiß, und 
Wicken billigſt bei 


A. S. Lehr, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 18. 
Amerikaniſchen weißen 
Bferdezahn- Mais, 


franz. Luzerne, Roth⸗, Weiß⸗ und Gelb Klee, 


Beachtenswerthe 
Anzeige. 


Der k. preuß. geprüfte Zahn⸗ 
reiniger Herrman Singer aus 
Wien kommt nach Poſen; reinigt 
ſchwarze und mit Zahnſtein belegte 
Zähne; hohle Zähne werden plom- 
birt oder verkittet, vordere ſchad— 
hafte Zähne werden getrennt. 


d alle 


kaufs - 


| 
| 
| 
J 
ö 
ä 
j 


einge: 


das 


„ihre franzöſiſche und ruſſiſche Tabake, Mundwaſſer gegen übelriechen⸗ ital. und engl. Raigras, Thymothee, Knaul⸗ 
Ver⸗ verſchledene Rauch⸗Requiſtten Repo⸗ den Mund, ſowie Kräuter-Zahn- gras, Schafſchwingel, gelbe und blaue Sup 


torien und Ladenutenſilien er 
im Js alleine Wilhelmsſtr. ig öffentlich pulver ſind zu haben. 


meiſtdietend gegen fofortige Bezaplung ver“ Zu ſprechen in Krugs Hötel 


nen, gr. und kl. Spörgel, ſowie alle übrig n 
Sämereien empfiehlt in friſcher Waare 


C. Brüggemann in Gneſen. 


8 Zu⸗ 


ſchmerzlos operirt. 


Pleſchen, den 9. Jebruar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
assert. 


menge und Futterlupine billigſt bei 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtraße Nr. 18,45 


Kasprowicz, 


Achtungsvoll 
Oehmigs Hötel de France. 


H. Singer. 


Drange, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Prreßiſhe Kagel-Verfherungs- Altien- Geſelſhall, . Nee 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt und billig Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon find ſämmtliche Neuheiten 
hhüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren coulant und eingegangen und empfiehlt ſolche in größter Auswahl und billigſten 
ie ur Zuziehung von Landes deputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſiſtellung voll undſpreiſen. 


bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher 5 8 
ni en Serie in Abzug gebracht wird. Wilhelmspl. 1. Ferdinand Schmidt 
„ vormals Anton Schmidt. 


Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen 
ert, Regierungsſecretair a. D. in Yofen. Oppenheimer, Gutsbeſitzer in Neuvorwerk 22 2 222 


reit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 


1 


Matschke, königl. Feldmeſſer in Voſen. 2 bei Obornik. i — — 
‚Moritz Wiener, Kaufmann in Schwerſenz. Brüning, 8 in Mur. Goslin. 
Schwabe, Nittergutsbeſizer in Lowencin. G. Karpowski, Conditor in Samter. We Been des, Behtäfis. opir Ae Mh 1a 


A 


nach Wilhelmsſtraße (Mylius Hötel de Dresde) verkaufe eine große 
Partie zurückgeſetzter fertiger 

Herren ⸗Sachen 
bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, worauf Reflektirende aufe 
merkſam zu machen erlaube. 


C. Ehlert, Alter Markt 22 


1 Treppe. 


La Plata Fleisch 8 Extract 5 


| Wa 3 


\ be verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien 
Nd 1 billig, Rachſchüſſe E e erhoben. Die Schäden EN N * 
eden wie in früheren Jahren eoulant und unter Zuziehung von Landes⸗ — e. 
Fbegputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll undſ unterzeichnete erlauben ſich Hierdurch den 
haar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemefjenen|geebrten Herrſchaften zur Lieferung von hol 
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iR et welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug ge- ba e en üben uns Herten 
pPracht wird. 5 wie Zu eren von ahre ab, 
* Der Unterzeichnete iſt zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme n zu E Strengſte Recllliat ver: 


von Verſicherungen ſtets bereit und empfiehlt dem landwirthſchaftlichen Publi- ſicernd, bitten wir bei Bedarf um geneigte 


i 1 3 (Extraetum Carnis Liebig) 
e age Geht en u 
\ % Der General- Agent. Vriehlieferanten in Emden (Oſtfries land) 


| Dom. Emchen bei ions hat 
400 Mutterſchafe, Eleltoral⸗ 
Negretti, und 400 Z3jährige 
Hammel, zur Zucht geignet, zum 
Verkauf, mit Abnahme nach der 


RNechnungs⸗Rath Ehrhardt in Poſen. 
Ih Eyileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Kisch 
1 in Bertin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


\ / 


i 1 ai Vertea, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert gedeut.] Faire‘ von 1 fr Co. = — 9 = 
en 77 2 3 1 4 und approbi ure ie Herren essoren der emie 
Agenlen für Fransport-Verſicherung. Schur. Näheres auf fr. Anfragen. u ee 


Einen großen Vorrath der neueften 


Frühjahrs⸗ und Sommerhüte 
empfehle ich zu den billigſten Preiſen. Auch 


junge Damen, die das Putzarbeiten gründ- 
lich erlernen wollen, können ſich melden. 


Die Putzhandlung 


A. Kureka. 


Wer ſtellen thätige, qualifizirte General- und Special⸗Agenten für unſere 
See-, Fuss- und Landtransport- Versicherung 
unter günſtigen Bedingungen an. 

Franco⸗Offerten mit Angabe von Referenzen beliebe man direkt an uns 
gelangen zu laſſen. 

Frankfurt a. M., im März 1870. 

Frankfurter Transport: und Glas⸗Verſicherungs⸗ 


Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiebaplatz 6, 
Haupt-Agent. 


Niederlagen bei Peler Notre, Breslauerstrasse Nr. 9. 
Julian Affeltowiez, Wallischei Nr. 13. 


Aktien⸗Geſellſchaft. ezeee, 0. Freise: | 4 Mil ,  a er 
— 1 = rm ER 1/, engl. „ Iopf. a gr. 
| l. Cohn's Hötel, 2 Ein RNepoſitorium 
RS Neſtauration und Weinhandlung tft biuig zu verkaufen. 


a I. Mön. Neueſtraße 4. 


Die Export-Bier- Brauerei 
be Lane dem geehrten in 2ireslay am. ‚arts Latz . asus pin franzöflichee n wer hauen vollſtän. ® 8 5 & 8 


10 Sat. pro Tag; prompte Bedienung; Speifen vorzüglich. Feievrichstrate 28. verkaufen; Maher Michael Taeffner in Culmbach (Bayern) 


rere „8... EEE 
Mile nafi E Knaben ule Trangir- Tisch-, Dessert- empfiehlt feinſte Lagerbiere von ſchwerſter Qualität unter billigfter Preisnotirung. 
2 aldſamen und 8 1 Nr. EN |Rüchen-, Hack- und Wiege- te Pakt ee Fine 
Wal dpflanzen, e dem En us aid age messer, Garten. un Okmlir- 1 
ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen benſt einladet y e ατπ,jH, Schulvorſteher. messer, Gartenscheeren, ee ee ze 
Be Satan von — 2 7 — Schneider- u. Stickscheeren 3 j 
det auf Verlangen Preis-Berzeihnifje gratis. 


h Bin bone findet 6 rg h kaufe 

1 Wittwe Leanssgee-, Gartenſtraße Nr. I. Rasir messer u. Sti eic riemen, Su er eine Blitar 
. H. Gaertner Terinen, Ess- und Theelöffel perf Havanna 
in Schönthal d. Sagan in Nied.⸗Schleſten. 


Den geehrten Hertſchaften hiermit die erge⸗ 1 
bene Anzeige, daß ich vom 19. d. M. mich mit]! K ub dra — Mille 24 und 30 Thlr., 
5 in neuf. u. verſilb. u. drgl. mehr 0 ‚Ri 
Wicken empfieht ein Jos. Hanch in Polen, Feine Havanna⸗Cigarren 
erkauft das Dom. Napachanie bei Ro⸗ 


dem Geſindevermiethen beſchäftige und bitt. 
mich mit dem Vertrauen beſchenken zu wollen, 

a Nr. 48 Markt Nr. 48. a Mille 15, 18 und 20 Thlr., 

gent, C. Preiss, Dreslauerſr. 2) ee Ha banna⸗Ausſchuß 

—— — Meſſer u. Scheeren werden da— 

Pohls Rieſen⸗Runkelrüben N ce 


indem es mein Beſtreben ſein wird, nur gute 
Dienſtboten zu empfehlen. 
2 erg Pr 2 Orig ⸗Kiſten, 500 Stück a Mille 12 Thle. 
ſelbſt auch ſorgfältigſt geſchliffen u Friſch geräucherten A. Gonschior 
kothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchie · Dit = 5 in Breslau. 
dene andere bewährte NRübenforten empfiehlt reparirt. 7 


F. Orloerska, Geſindevermietherin. 
0. Brüggemann Auf dem Dom. Audki bei 1 
in 8 


Dr. Chesley’s Anti Rhen- 
matis Wadding, 
Engliſche Gichtwatte, 
altbewährtes unfeblbares Hausmittel 
bet Gicht und Rheumatismus 
jeder Art in Originalpacketen zu 10, 

6 und 4 Sgr. Niederlage bei 


gen Stunden befreit, daß ich nur denſelben in 
dieſem Fache empfehlen kann. 
Poſen, den 28. März 1870. 


Keiler, Hotelbeſitzer. 
Echte Saazer 


Hopfenſetzlinge 


empfiehlt 
J. N. Leitgeber. 


Bette ee e Speck⸗ und 
nge, . 
Ruſſiſche ee Australien 


Friedrichsſtraße 21. 
Herr F. Grant aus Cöslin hat 
nefen Obornik ftchen 2 
Das Dominium Nietrzanowo 2 offene Kutſchwagen, 


in meinem Hotel zwei Koch maſchinen und zwei 
bei Schroda hat einer mit, einer ohne Federn, billig 


Oefen, welche ſchon ſeit einigen Jahren ſehr 

einrauchten, in der Art vom Einrauchen in eint- 
2 | 100 Schock Eſchen, zum Verkauf. 8 
die ſich zu Wege⸗ und Garten» Engl. Sättel, 


I 

* 
— 

* 
— 
PS“ 


> 


anlagen eignen, zu folgenden Prei⸗ Hei Sardines & Thulle, befördern wir Passagiere 
i 5 je Reitzenge Shabracken, 3 55 zu ermässigten Preisen 
fen zum Verkauf. (Fechſer) Reit u. Babrpeitieben Reit Marinirte Heringe, ee 


6 bis 10 Fuß hoch zu 5 Thlr. zu den billigſten Preiſen, empfohlen 


85 4 1 schiffe wöchentlich 3 Mal via 
bro Schoch und zu beziehen durch die Bode: en Meere Fettheringe ee 
10 bis 1 Sg s zu 7 Thlr. Hopfen⸗Handlung Dan en id Meifeboiter Max B aer Morris & Co., 
14 118 18 Fuß hoch zu 9 Thlr. Destreicher & Schwager Damen-, Neife- und Geld⸗ 3 |Hamburg. Baumwall 6, 


2 5 . i 8 ze. em: 
g r in Saaz (Böhmen). taſchen, Necoſſaire 5 
Jjbpeſtauſend Sack rothe ſachſiſche —pfehle in großer Auswahl. 


Sonntag 
f 0 ’ den 3. April 
F Bwiebelfartoffein, Bi , | August Klug, 
borzügliche Qualität, find abzulaſſen dem Frühauge mit lle et Gir a 1 5 
bei | i * = rn ne Partie Roh- und Rheinweinflaſchen 
bei dem Dom. Noſzköwſto bei Kegbrücher Kühe nee iind zu vertauien Friedrichs aße 28. 
Goörchen, 1 Stunde von BahnhoffKaͤldern in Kellers s Hotel zum Vertauf ein. Von 1870er Füllung 
8 Rawicz. — 2. Hamasın. ffriſcher natürlicher Mineralwaſſer find Bi⸗ 


Kräftige Weißdornpflanzen, 


5 1000 3½—6 Thlr., ſowie verſchledene 


Schulſtraße Nr. 11. obrigkeitlich concessionirte 
Passagier-Expedienten. 
Respectable Leute, die die Agentur über- 


Obftwein- Champagner nehmen wollen, belieben sich an uns za 
feinſtet Qualität, welcher franzöfiihen Mouſſeuzf wenden, 1 
Morris & (Co., 


nicht nachßeht, erlaſſe ich per Flaſche zu 12 
Hamburg. 


pro Schock. 


Silbergroſchen, bet größeren Aufträgen ent- 

prechend billiger. Verſendungen nicht unter 

12 Flaſchen gegen Nachnahme. 
Schaumweilnfabrik 


* Von I. Oktober ab iR 
G. A. Löffler junior. Sreslauerſtraße 13/14 
TA Ai Sprendlingen bei Frankfurt a. M. ein großer, gut einge 
ge nv 7 > Stettin — Kopenhagen. richteter Laden 


A. I. Dampfer „Stolp* Capt. G. Ziemke. nebſt Comtoir und geräumigen Remi 
(Stettin jeden Sonnabendſſen, in welchem durch 10 Jahre ein Glas. 
Abfahrt von ! . trags, waaren - u. Porzellan- Geſchaft beftand, als auch 


wan Kade ae ein kleinerer Laden, 


woch Wiittags. 

Paſſagegeld Cajüte 4 Thlr, Deck 2 Thlr. der auch ſogleich übernommen werden kaum 
zu vermiethen. Näheres bei dem Hausbe 
A 


Rud. Cürist. Gribel 
in Stettin, alkow# 


— 


a 


S. Bamberg, 


Lager: Teichſtraße Nr. 6. 
al = Sapiehaplatz Nr. 7 und 
reslauerſtr. Nr. 21. 


Dom. Grzybno hat 6 fette Kühe 
kauf. » ! > 


mn 


p. Gneſen zum Verkauf. 


Miuna Wo N 
Guſtav Wolff, 
Verlobte. 


Wer nichts wagt, gewinnt nichts! In meinem Verlage ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Zu den am 20. . M. beginnenden Haupt - Gewinn ⸗Biebungen der großen, von 


! | 
der hohen Regierung genehmigten und garantirten Geldverlooiung, wol ei binnen wenigen N Statiſtif ches Handbuch der Provinz Poſen, 


1 
i 

r Schroda. 3 Poſem. 
4 enten die Summen von weit über vier Millionen in Gepinnen von 250,000, ., die Inſtanzien «Notiz der Provinz d. den Nachweis des Pers 

j 

i 

1 

s 


Meine Verlobung mit dem Fraul. Minne 
Wolff aus Schroda zeige ich Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenft an. 

Poſen, 26. März 1870. 

— Guſtav Wolf, 

Die heute Morgens 1½¼ Uhr erfolgte glud- 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem muntern Knaben zeigt ſtatt befonderes 
Meldung an 


im glückti U der ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militär⸗, Verwaltungs: u. Juſtiz⸗ 

n 180,000, 170,000 im glüdiigen Ball gewonnen werden une a. 9 Fe der Kreditinitute ſowie an 

7 N 5 2 8 ammtlicher Kreiſe und Städte mit ihren vollſtändigen Beamten Perſonenſtande, 

amtlich ausgeſtellte Original⸗Staatslooſe Babriten 6. Mittergüter, Güter, größerer bäuerl. Beſitzungen, Dos 

u 2 Thaler das Ganze, 1 Thaler das Halbe, 15 Groſchen das Viertel, gegen mänen Forſten ꝛc. ꝛc. mit ihren Beſitzern, Pachtern, Oberförftern ꝛc. ꝛc. — 
inſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Beteggs. 


Zweite bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch.! Thlr. 10 Sgr., geb. | Thlr. 13 Sgr. 
Amtliche Pläne, die über alles Wiſſenswerthe Auskunft geben, ſowie amtliche Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung pünkilichſt unentgeltlich. Gewinngelder ftehen ſofort 


. 
zu Dienſten. Für die ſichere Ausbezahlung der Gewinngelder leiſtet den 555 — œ— — a Poſen, den 28. März 1870 
f Beſitzern 3 Looſe we Staat Garantie! Zu dieſer gewinnreichen jede Abonnements Ein möblirtes Zimmer zu vermiether E. Steſfant. 
(vom Publikum mit Recht verlangte) Sicherheit bietenden Gewinnverlooſung ladet auf die Schuhmacherſtr. 11, Neue Poſthalterei, 2 Tr. Die heut Nacht 4 Uhr erfolgte glückliche glückliche 


döflichft ein 


Siegmund 


Levy, 


Staals⸗Effekten⸗Geſchäft, Hamburg, Bleichen 31. 


Internationale Ausstellung 


eh * N rn d 

U di + celle er 
en Bundestanzler = 
Graf Bismarck. 


Schon in 
3 Tagen 


Beginn der Ziehung — Dauer 14 


Geldverlooſung, worin 


150,000, 100,000, 


dung gelangen. 


Auf Beſtellungen, die bis 30. März 
in Hamburg eintreffen, verſenden mir 
noch Originallooſe dieſer rieſigen 
Verlooſung gegen frankirte Einſen⸗ 
dung, Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme des Betrages 


pr. Stüd 1 Thaler 3 Sgr. 


incl. franco Zuſendung der ganzen 
Gewinnliſte. Doch können wir 
nur bei umgehender Zuſendung die Effek⸗ 
tutrung garantiren. BE 

Erſter Hauptgewinn Werth 8000 


Thaler, 2. Gewinn 3000 Thlr., 3. 
Gewinn 1782 Thlr. 4 Gewinn 1620 
Thlr. 5. Gewinn 1620 Thlr. 6. Gewinn 
1485 Thlr. 7. Gewinn 1215 Thlr. 
Gewinn 1120 Thaler. 9. Gewinn 
1080 Thlr. 10. Gewinn 945 Thlr. 
und jo fort noch viele Tauſende Ge. 
winne. 


den gratis ausgegeben 


von J. R 


als am 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſte Heldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 


Original⸗Staatsloos zu der am 
20. April d. J. beginnenden großen 


Mehrere Millionen 


in Treffern von 250,000, 


60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 u. ſ. w. in der Kürze zur Entſchei⸗ 


4 Ganze 8 . Thlr. 
e 0. . 


Tage. Halde 
2 10 1 Biertel bo. — 15 Sgr. 
Die Gewinnliſte fünt Druck; Es werden nur Gewinne gezogen. 
bogen. Die Auszahlung geſchieht baar durch 


Unterzeichneten in allen Städten Deutſch 
lands; Biehungsliften, ſowie Pläne wer 
Aufträge auf 
obige vom Staate garantirte Original⸗ 
Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Poftanweiſung gemacht werden, und wer ⸗ 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende ſich 
baldigſt an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


osenberg, 
Hamburg. 
Die Ziehung findet nicht früher 


20. April 


ſtatt und beziehen ſich alle andern 
Ankündigungen mit früh 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


Modenwelt 


Apro Quartal 10 Sgr., 

die einzige billige Moden⸗Zeitung mit Ori ⸗ 
ginal⸗Illuſtrationen, dabei am folgen ebenfo 
reichhaltig, wie ſelbſt die theuerſten anderen 
derartigen Blätter, wovon heute die erſte 
Nummer des neuen Quartals erſcheint, nimmt 
die unterzeichnete Buchhandlung entgegen. Auf 
Wunſch ſendet dieſelbe auch dieſe Nummer 


als Probe An 
ratis ins Haus. 


rust Rehfel 


in Poſen, 


zutreten. 
200,000, 


Eine Erzieherin, 
noch in Stellung, ſucht zum 1. April oder 
ſpäter ein anderweitiges Unterkommen. 
Empfohlen durch den Apotheken⸗Beſitzer 


Wirthſchaflsinſpektor, 


ſeit kurzer Zeit verh., Anfang 30er, militair 
dienſtfrei poln. u. deutſch ſprech., der Buchf. 
vollſt mächtig, große Wirthſch. gewöhnt. Bren⸗ 
neret bekannt, gute Zeugniſſe von ſchleſ., poſ. 
H. Landw. aufzuweiſen hat, wünſcht per Jo 
hanni a. c. eine dauernde, womöglich ſelbſt. 
ſtändige Stellung im In- oder Auslande an- 
Gefällige Offerten franko unter 
Chiffre 22. . poste restante Pleſchen. 


Entbindung meiner lieben Frau Marie geb. 

Hundt von einem kräftigen Knaben zeigt er⸗ 

gebenſt an. 

Schwerſenz, den 28. März 1870. 
Heinrich Gottwald, 


Nach mehrmonatlichen Leiden entfchlief geftern 
früh unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Bru« 
der und Schwager, der Kaufmann Hein 
Grunwald, im noch nicht vollendeten 
Lebensjahre. Dies 1408 tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den W. März 1870. 

Am 24. d. M., Vormittags 11 Uhr, ver⸗ 
ſchied zu einem beſſeren Leben nach kurzem 
Krankenlager, geſtärkt durch die heil. Sterbe- 
ſakramente, der Jubilar - Prieſter, Ritter des 
rothen Adlerordens IV. Kl., Herr Frames 
fiyszkieswiee in Boruſzyn, in einem 
Alter von 86 Jahren. Dies zeigt allen Freun 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 

n 


H. Hirschsiein 
In Poſen. 
Ein 0 


1 Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome.) 


Zrief-Couverts 


80,000, 


empfiehlt zu ſehr billigen en gros-Preiſen die 


Ein deutſcher unverheiratheter militärfreier]‘ 
Wirthſchafts Inſpektor, welcher noch in 
x Kondition iſt und Kaution ftellen kann, ſuch! 
mit äußerf elegant aufgedruckten farbigen baldigſt oder ſpäter eine ſelbſtſtändige Stellung 
Firmenſtempeln(Erſaßz der Siegeloblate) od. unter Leitung des Prinzipals. Gefl. Off. w fr 
geb. u. Chiffe. V. F. an die Exp. d. Z. zu ſenden. Trou 


Merdaszeweki,. 


Saiſon-Theater in Poſen. 
Moniag den 28. März. Zum Beneſtz für 
au Arnmerius- Höhler: Der 


Koch ſche Briefeouvert⸗Fabrik 
in Augsburg. 
Solide Agenten werden geſucht. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht unter fehr 
günſtigen Bedingungen zum 1. April oder 
früher die Buchhandlung von 

Ar Louis Türk. 
Eine Lehrlingsſtelle vakant in der Bäderet 
bei Mairwwaldt, St. Adalbert 3. 


Ich ſuche für meine Kin⸗ 
der eine 
Kinderfrau, 
welche zum 1. April eintre⸗ 
ten kann. 
Voſen, d. 28. März 1870, 


Dr. Lehmann. 


erem Dar 


Werth aller Gewinne 


über / Million Mark 
Court. 


gement bei 


Mehrere brauchbare und küchtige En Wirthſchaftseleve ver deulſch und 
Schriftſetzer finden ſofort Enga⸗ 


M. Decker & Comp, Poſen. 


polniſch ſpricht, ſchon eine Zeit lang bei der 
Wirthſchaft war, oder doch vom Lande iſt, 
findet zur weiteren Ausbildung in der Land⸗ 
wirthſchaft gegen mäßige Penſton vom 1. Juli 


wahrhaft feen 


Die General-Agentur 


Isenthal & Co., 


Gneſen. 


Ein gewandter Deſtillateur findet zum 
J. Mai Stellung bei 3 — Birschberg. 


c. ab Aufnahme. 
Meldungen unter der Adreſſe . G. 
poste rest. Hausa fhoto franto. 


Ein junger Kaufmann ſucht die Führung der 


Hamburg. 


P. S. Da die Beſtellungen wegen bal ⸗ 
digem Beginn der Ziehung außergewöhn⸗ 
lich reichlich anlangen, erſuchen wir das 
P. T. Publikum, den einfachſten Weg, 
die jetzt übliche Postkarte, zu benutzen, 
darauf aber genau Namen und Adreſſe 
zu bemerken. 


dung von Atteſten. 


Eine Wirthin 


wird zum 1. April geſucht auf dem 
Dom. Trremial b. Trzemeſzno. 
Perſönliche Vorſtellung oder Einfen- 


Bücher und Correspondenz für einige Geſchäfte 
zu übernehmen. Offerten A, M. 23, poste 
restante erbeten. . 

Ein mit der Buchfüh ung und Korreſpon⸗ 
denz vertrauter junger Mann ſucht unter fehr 
deſcheid. Anſprüchen im Lagergeſchäft, womög · 
lich Manufaktur oder Leder, Engagement. 
Hi. L.. 20 poste restante Poſen. 
TE 5 


ende Volk. 


1 oder 2 möbl. Studen zu vermicthen. 
Martinſtr. 78, 1 St. 


8 ſt zu veemietben Walliſchet 91. 
a Tee 


Auf dem Dominio Staykowo 


Eine Remiſe oder Werkſtadt nebſt Keller kann ein Hofverwalter mit 
— 180 Tolr. Gehalt ſofort eintreten. 


energiſcher Wirthſchaftsbeamter, 
verh, kinderlos, poln. Sprache mächtig, in der 
Brennerei, Flachs , Rübenbau, Drillkultur 
gründlich vertraut, die höchſtmöglick ſte Aus 


— 7 1 Land Salv 
wirth, ſeit 12 Jahren beim Fach, militärfr" ! = Pr 
deutſch und polniſch ſprechend, mit vorzüglichen al, 2 
Empfehlungen aus den . Birtb-| dia { Theater In Poſen. 
ſchaften verſehen, wünſcht möglichſt bald oben 
zu Joh. Stellung zur Bewirthſchaftung eines 
oder mehrerer Güter; derfelbe würde auch event. 
bereit ſein, nach Polen oder Rußland zu gehen. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
A. S. 100. der Expedition dieſes Blattes 
zu überſenden 

Patriotismus im Großher⸗ 

zogthum Poſen. 

Ein Volksfeſt in des Wortes wahrhafter 
Bedeutung war in unſerem Städtchen am 22. 
März, Sr. Majeſtät des Königs Geburtstag. 

Wenngleich unſer Städtchen von jeher den 
Geburtstag ſeines Landesvaters nie verfäumte 
in würdiger Weiſe zu feiern, fo konnte bisher 
nur annähernd das 
die Illumination des Bahnhofes 1 
am diesjährigen Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Königs den erſtaunten 
als zahlreichen Zuſchauer von Stadt und Land 
unſerer Gegend bot. 

Wohl an tauſend Flammen in geſchmackvoll ⸗ 
ſter Weiſe angebracht, gaben dem Gebäude ein 

daſtes Anſehen. Mit einem Wort, 

das ganze Gebäude war ein Flammenmeer. An 
den 6 verſchiedenen Portalen waren ſinnige, 
dieſen Tag verherrlichende Transparente ange 
bracht, und im Damenzimmer prangten als 
ſchönſter Schmuck die Büften Sr. Rajeftät 
und Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
die beim Scheine von Hunderten von Flammen 
ſich prächtig von dem aus lebendem Grün dar- 
gestellten Hintergrunde erhoben. 

Das Haupt Sr. Majeſtät war mit dem 
Lorbeer des Ruhmes bekränzt und blickte mit 
Wohlwollen auf das Ihm aufs Neue huldi⸗ 


Erſt am ſpäten Abend zerſtreute ſich die 
— ahlreiche Menge in gehobener 1 und wobdet von Stunde zu Stunde eine f 
jedes brave Preußenherz ſtimmte ein in den [Erklarung gegeben weird. 

Ruf: „Noch lange lebe und beglücke ſein treues 
Volk „König Wilhelm.“ 


‚un badour. Große Oper in 4 Akten von 
ator Cammerano. Muſik von Verdi. 


Dienftag den 29. März. Bei aufgehoben 
Abonnement. Letztes Sanſpie 1 Denen 
des königl. Hofſchauſpielers Herrn Pe 
Dessoir. König Heinrich IV. pi⸗ 
ſtoriſches Schauſpiel in 4 Akten von 8. 
hüleag. den 30. . 

ttwoch den 30. März. Zum vierten 
Sen u 3 Hier af Wr Be su 
efang in ten nebſt einem Vo 
C. Görlig. Mufik von A. 5 * 


Volksgarien-Saal. 


Dienftag den 29. März 


Wandelbilder 
Volksga 


Leute Montag den 28. Din 


XIX. Sinfonie-Goncert 


Alles Uebrige ift bekannt. 


W. Appold. 
Lamberts Salon. 


Austellung des Modells von einer der gemehg« 
ten Ebenen des 


Oberländiſchen Kanals, 


in der Provinz Preußen, eines der . 
tigſten Bauwerke unſeres Jahrhunderts. 

Modell hat 28 Fuß Länge, 12 Fuß Breite, 
und wird durch Waſſerkraft in Bewegung 
geſetzt. Nur auf kurze Zeit täglich zu 1 


erreicht werden, was 


licken der mehr 


Entree 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Stark. 


M. K. 


beute erzielt, gut empfohlen, ſucht unter beſcheid. 
Aaſprüchen bald oder ſpater Stellung. Gefällige 


Ein mobl großes 2fenſtriges Zimmer vorn, | ——— 
heraus if 4. v. St. Adalb. 41 42, 3 Tr. inte] Auf 


kleine Wobnung zu vermietben. 


rote Nitterſtraße Mr. 9. Näheres beim 4e, daſelbſt zu richten. 
Zahnarzt Zarnack. 


Pörſen⸗Ceſegramme. 


Dis zum Schluß der Beitung ift das Berliner Börfen Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 28. März 1870. (Marcuse & Mauss.) 
Not. v. 26. 
unverändert. Spiritus, behauptet. 1 
ee Base ie 
. 5 Ma uni 117 10 


Mot. v. 26 


| 638 7 5 
eſt. 

44 | April⸗ Mel. . 13½, 188 

Sept.⸗Oft. 125 | 127 


om. Rudki bei Obornik finder a 
F  — Tum > ac d. Jahres ein junger Mann, Breslau, Junkernſtr. 23, entgegen. 
Berlineritr, 16 iſt im zweiten Stock eine welcher Luft hat die Landwirthſchaft zu 
kleine Zhobnuna au deim. ſerlernen, unter ſehr günftigen Bedingungen 
Bet Zimmer, Belle. Etage, nach Vorn freundliche Aufnahme. Hierauf bezügliche An. 
eraus, find noch zum J. April zu vermiethen fragen, find an den Befiger, Baron von 


Offerten nimmt der Rittergutsbeſitzer Jaekel, 


no 7 affe Bellevue-Salon. 


Ein Bautechniker (Maurer), gegen 
wärtig im Büreau, ſuchtf dauernde Beſchäfti⸗ 
gung als Bauführer oder im Büreau. 

Gefällige Adreſſen erbitte franko sub . 
N. 50 post. rest. Poſen. 


Börſe zu Poſen 


am 28. März 1870. 

Fonds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
811 Sd, do. Rentenbriefe 84 Br., poln Banknoten 748 8d 

[Amtlicher Bericht.] Gogsen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pf.] 
301i 42 425 Frühſahr J, April. Mat 415, Mai⸗Junt 414, Junſ⸗ 

uli 423 42. 

Sprit [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
3000 Quart pr März 144, April 144, Mai 144, Juni 148. Juli 15, 
Auguſt 153. Loko-⸗ Spiritus (ohne Baß) 144. i 


Fonds. [Privatbericht.] 34%, Preuß. Staatsſchulbſchelne 79 
Br., 2% Bof. Pfandbr. 82 Br., 33% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 84 d., 
% do. Prov.- Bank —, 4% bo. Realkredit —, 5% do. Stadt- Odlig. —, 
4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 583 Juli bz, 4% Berlin⸗Görl. bo. —, 5% 
Ital. Anleihe 551 Br., 6% Amerikan. do. (de 1882) 90 Gd, 5%, Turk. 
do. (de 1865) 453 Br., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Süsd⸗ 
bahn (Comb.) —, 74% Ruman. Eiſend.⸗Anl. 718 bz. 
ei) 1 Wester regneriſch. Roggen: matt. r 
März Alyy - - 6z, Srühfahr do., April⸗Mai 413 — 3 , Mal⸗Juni 415 
bz. Br. u. Gd., Sunt-Zuli 428 f dz. 
Spiritus: flau. Gekünoigt 3500 Quart. pr. März 143 bz. u. Gd, 
April 144 bz. u. Gd., April⸗Mal 14 ½ bz. u. Dr, Mai 14 f bg. u. Br., 
Juni 148 ba. u. Br., Juli 154 Br, ug. 153 Br. Loko one Baß 144 dz. 


Berlin, 26. März. [Wöchentlicher Bor ſenderſcht.] Im 
Allgemeinen verlief die jüngft zurückgelegte Woche in einer meiſt antmirten 
altung für die Hauptſpekulatlonspapiere; Inländiſche Werthe blieben in 
ehr geringem Verkehr und das Gros der Spekulationswerthe, als: Türken, 


Poſen. 


Familten⸗Machrichten. 

Statt beſonderer Meldung: 
Friederike Neuſtädter, 
Hermann Lubinskti, 


Heute und morgen 


Abſchieds Concert. 


Morgen Dienftag den 29. d Eis beine bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Verlobte. 
Witkowo. 


Italiener, Amerikaner und das ganze Gefolge der neu hierher geworfenen 
amerikaniſchen Eiſenbahnprioritäten führten nur ein ſehr beſcheidenes Daſein. 
Auf dem eigentlichen Spefulationsgebiete feierten Anfangs der Woche Staats 
bahnaktien trotz ihrer Mindereinnahme einige Triumphe; dann folgten Lom⸗ 
barden, für die ſich die Stimmung wieder etwas geändert hat. Die dies⸗ 
malige beſſere Wocheneinnahme, die die Einnahme der entſprechenden vor⸗ 
jährigen Woche bereits um ca. 100,000 Gulden überſtieg, wendet dieſem 
Papiere wieder manche Verehrer zu; es dürfte jedoch auch beim Ankauf 
deſſelben zu erwägen fein, oh ein Effekt, wie die Aktien der lombardiſchen 
Elſenbahn, das nur 6 pCt. Zinſen abwirft, nicht ſchon mit pari zu theuer 
bezahlt iſt Eine bedeutendere Kurgbeſſerung konnte nicht eintreten, da hier, 


wie in Wien, immer wieder ſogleich ſehr viel Waare an den Markt kommt. 


Den Sieg trugen aber wieder Kreditaktten davon. Die Kreditanſtalt hatte 
den Geſchäftsbericht pro 1869 veröffemlicht, und legte derſelde ein klates 
Zeugniß von dem außerordentlich günſtigen Geſchaftsreſultat des Vorjahrs 
ab. Derſelbe zeigt einen Geſammigewinn von 88 Mill. Fl.; diervon gehen 
die Zinſen pro I. Jan. ab mit 2} Million Fl.; es bleibt dader immerhin 
noch ein Ueberſchuß zur Vertheilung, der 25 Fl. auf die Aktie entfallen 
ließe; doch hat der Verwaltungsrath beſchloſſen, nur 20 Fl. per Aktie zu 
gewähren und die überſchießenden 800,000 Fl. zur Vermehrung des Reſerve⸗ 
fonds zu verwenden. So ausgerüftet betritt die Kreditanſtalt ihr Rech⸗ 
nungsjahr 1870; daß aber im laufenden Jahre die entrirten Geſchäfte auch 
ſchon bedeutend gewinnbringend geweſen find, iſt allbekannt, und die gute 
Meinung die aller Orten für Kreditaktien deswegen Platz gegriffen, würde 
noch erhöht durch den Umſtand, daß viele Seſchäfte, die die Kreditanſtalt 
vorjährig während der Gründungsepoche eingeleitet, noch nicht zum Schluß 
gekommen find und einen hohen Gewinn verſprechen unter der Voraus ⸗ 
ſetzung, daß nicht vor ihrer Realiſtrung zur Abwechſelung einmal wieder 
irgend eine politiſche Beunruhigung dazwiſchen kommt. Zwar droht im 


Augenblick nirgends eine derartige Wolke, denn die Acbeiterunruhen in 


Emil Tauber, 


ur ——ę—ͤ—H am 


en ů —ů—ůů ů*f — y—— 


— 


„Ereuzot hätten, wenn ſie auch noch nicht beigelegt wären, doch keine Euro⸗ 
pas Frieden beunkuhigende Wirkung gewinnen können, ebenſo unberührt 
wird der Weltmarkt bleiben von den Vorgängen im Konzil. Italien ſucht 
ſich den Anſchein zu geben, als hege es die lebhafteſte Abſicht, feine Binan- 
zen zu verbeſſern, es dürfte dies jedoch eine Herkulesarbeit fein, und ein ge- 
wöhnlicher Sterblicher wird vergeblich ſeine Kräfte an dieſer Aufgabe ver⸗ 
ſuchen; nichtsdeſtoweniger ſcheint aber die Börſe den guten Willen für die 
That zu nehmen, denn Italiener verhielten ſich eher ſteigend. 

Neue Werthe brachte auch dieſe Woche in einigen Milliönchen in den 
Verkehr, wer zählt die Völker, die hier ihren Geldhedarf ſtillen wollen, wer 
nennt die Namen aller der neuen Bahnen, Banken, Hotels, Straßen, Fa⸗ 
briken u. ſ. w., deren Aktien oder Prioritäten bier begeben werden ſollen. 
Die glänzendſten Erfolge feierten in dieſer Hinſicht „Ruſſ. Bodenkredit“ und 
„Deutſche Bank“. Von letzterer waren nur 2 Millionen Thaler zur Zeich⸗ 
nung aufgelegt, aber den ganzen Betrag zeichnete bereits am erſten Tage 
ein einziges hiefiges Haus und es iſt anzunehmen, daß die Ueberzeichnung 
hierfür ähnliche Koloſſaldimenſtonen annehmen wird, wie bei der Hambur- 
ger Kommerzbank, bei der bekanntlich nur $ pCt. gewährt werden konnte. 

Von Bahnen waren Köln- Mindener und Görlitzer wieder ſteigend in 
einigem Verkehr, während die übrigen verkehrslos blieben; für letztere wir ⸗ 
ken die Gerüchte über Fortſetzung der Bahn an das ſächſiſche und öſterrei⸗ 
chiſche Netz günſtig, während Märkiſch⸗Poſener unter der Verzögerung der 
Betriebseröffnung ſtark leiden. — Der Geldſtand, wenngleich noch flüffig, 
verlor doch etwas die Leichtigkeit; feinſte Briefe wurden mit 33 Prozent 


diskontirt. 
Produßtens- Hörfe. 


Berlin, 26. März. Wind: Oſt. Barometer: 281, Thermometer: 
30 +. Witterung: trübe. Die Haltung des Marktes war nicht jo günftid 


8 
158 Bei Rural do., April⸗Mal do., Mat-Juni do, Junt-Yull 158 a 
r., 


Mehl. Weizenmehl Kr. 0 431 Rt., Kr. 0 u. 1 33-34 Rt, Ro 
Nr 0 1 15 Rt, Nr. O u. 154-3 Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. Sack 
Mehl blieb zu den notirten Preiſen gefragt. — Roggenmehl 
pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Bit. 81 Sgr. 
April 3 Rt. 8 Sgr. a 3 Rt. 74 Sgr. dz., April⸗Mal 3 Rt. 75 Sgr a 3 Mt. 
65 Sgr. dz, Mal-Juni 3 Rt. 73 Cor. à 3 Rt. 6} Sgr. bz., Juni⸗Juli 3 Rt. 
st Sgr. a 3 Rt. 8 Sgr. bz. (B. H. B.) 

Stettin, 26. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe + 1 R. 
Barometer: 28. 2. Nachts leichter Froſt. Wind: NO. — Weizen feſt 
und etwas höher bezahlt, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber inländ. 53 563 
Rt., befferer 574—594 Ni., feiner 61 Rt., mecklend. 62 Rt., 83.08 bpfd gel- 
ber pr Frühfahr 624, 4 bz., 4 Gd. u. Br., Mai⸗Junl 624 Gd. u. Br., Juni 
Juli 63}, 4 öz., Juli-Auguſt 644 bz. — Roggen Anfangs höher, Schluß 
matter, loko p. 2000 Pfd. loko 75.7 6pfd. 38—40 Rt., 77 7 9pfd. 40 —433 
Rt, 80pfd. 44 Rt., ſchwerſter 45—454 53, pr. Frühlahr 444, 4,4 bz. u. Br, 
44 Gd., Mal-Juni do., Juni-Jult 453, 4 dz u. Gd., 453 Br. — Gerſte fill, 
p. 1750 Pfd. loko pomm. 35364 Mt, märk. 36—38 Rt. — Hafer feſter, 
p. 1300 Pfd. loko 243—27 Rt., 47. Tbopfdb. pr. Frühjahr 26% bz, 27 Br., 
Mat-Iunt 262 dz. 27 Br. — Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. loko Futter ⸗ 
4245 Rt, Koch. 4748 Rt, Frühlahr Futter. 464 Br., 46 d. — Win- 
terrübſen pr. Sept.⸗Okt. 99 Rt. — Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte 5 Erdſen 
5262 39—45 34—39 2327 4046 Rt 
deu 10175 Sgr., Stroh 6-9 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 

— Rüböl matter, loto 134 Rt. Br., April⸗Mal 13 ½, f, g, I bz. u. Gd. 
pr. Sept.⸗Okt. 123, J bz. u. Br., 128 d. — Spiritus wenig verändert, 
loko ohne Faß 15¼ Rt. dz, pr. Früh fahr 154 bz. u. Dr., Mal⸗Junt do., 
Junf-⸗Juli 1517 bz. u. Gd. $ Br., Juli⸗Auguſt 164 bz, Br. u. Gd, Auguſt⸗ 
Sept. 168 Br. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe! Weizen 624 


Bank. Unter allgemeiner Akklamation wurde die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß der General⸗Poſtdirektor v. Philippsborn ſich 
werde beſtimmen laſſen, die Präſidentſchaft der Geſellſchaft zu 
übernehmen. 

Stuttgart, 28. März. Der „Staatsanzeiger“ enthält 
eine Kundgebung des Miniſteriums. Als Beſtandtheile des 
neuen Kriegsetats werden angekündigt: Beſchränkung des For⸗ 
mationsſtandes der Linie, Verminderung des Rekrutenbedarfs, 
niedrigſtes zuläſſiges Maaß der Präſenzzeit, Erleichterungen in 
Kontrolvorſchriften, die beſchränkte Wiedereinführung der Stellvers - 
tretung ſei Gegenſtand der Erwägung. Die Regierung nimmt es als 
konſtitutionelles Recht in Anſpruch, daß ihre Vorlagen in verfaſſungs 
mäßiger Weiſe geprüft werden, ſie werde dann jeder Erörterung 
Rede ſtehen; ſie legt Verwahrung gegen die ungegründete Ver⸗ 
dächtigung ein, als ob Einflüſſe der preußiſchen Regierung ſtatt⸗ 
gehabt hätten. Die Regierung ſei ebenſo entſchloſſen, die Selbſt⸗ 
. c Würtembergs zu wahren, als Willens, Aufreizungen 
zum Vertragsbruche entgegenzutreten. 

Tours, 28. März. Der Vertreter der Zivilpartei verlangt 
hunderttauſend Frks. Entſchädigung an die Familie Noir. Der 
Gerichtshof verurtheilt den Prinzen zu Koſtenerſaß, ſowie zu 
25,000 Frks. Entſchädigung. Der Prinz wurde bei ſeiner Rück⸗ 
kehr ins Hotel vom zahlreichen Publikum ſympathiſch begrüßt. 


— Joſener Marktbericht bam 28. März 1870. 


N für Roggen, als geſtern; den vielfachen Realiſationen ſtand nur mäßiger „Roggen 44} Rt, Rüböl 184 Rt. Spiritus lz Rt. — Petro“ 7 ö 
\ Begehr gegenüber. Die Umſätze blieben weit hinter denen der letzten Tage Deus an } Rt. bz. u. Dr, * Sept. Ott 71 bi. 1 Leinfamen, . = dis 
N zurück. Loko wurde reichlich angeboten und war ſchwieriger zu placiren. | Pernauer 113, f Mt. da, 12 Br., Rigaer 10 f gef. (Oſtſ.-Big.) Feser elender Te Mar IT A. L 
I — Roggenmehl Termine Anfangs höher, ſchließen niedriger. — Weizen | kv ___ __ —_— ——L— — 2 Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 216/7372 9 
war auf Termine etwas fetter. Hafer in geringen Sorten vernachläſ. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. Mittel- Weſgen 25 — 28 9 
ö figt, auf Termine wenig verändert. — Rübö! hat feinen Werth vollauf r e Ordinärer Weizen . . F g Lars 
behauptet. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 144 Rt. — Spiritus Datum. Stunde. der * Bier Therm. Wind. | Wolkenform. Roggen, ſchwere Sorte } 1121 347129 — 
verkehrte in engen Grenzen und hat eine nennenswerthe Aenderung in den — —x . —— — Roggen, leichtere Sorte 14816110 60 
Saale nicht erfahren. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—64 Kt nach 26 März Nachm. 2| 27° 11” 26) + 1°0 | DS ttrube. St. Große Gerfte . 16118 — 
4 nalität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April-Mal 574 a 571 Rt. bz, 25. Aonds. 10 28. 0% 10 + 0, NO 1-2 bedeckt Ni. Kleine Gerſte 10 fin 6 
Mat-⸗Jun 584 a 59 dz. Juni⸗Juli 604 ö., Juli-Auguſt 614 Br., 61 d. — 27. Morgs. 6 28° In 67 | + 02 8 2-3 bedeckt. Ni. afer — eie 
I Roggen lolo pr. 2000 Pfd. 45 a 464 Rt. dz., per dieſen Monat —, April⸗][ 27. Nachm. 2] 28° 1” 33 — 101 N01 bedeckt. Ni. ocherbſen e 
Mai 45 a 44 5. Mai- Juni 444 u 444 öz., Junt-Jult 46 a 45 ba, Juli.] 27. Abnds. 10 28. 1 39 — 003 | RN 0.1 bedeckt. Ni. Futtererbſen E19 | Se 
Aug. 468 a 464 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 30-44 Rt. nach Dual. | 28. Morgs. 6| 28° 1 23 | — 00 N12 |bededt. Ni. ') Winterrübſen I 
| — Hafer loko pr. 1200 1 Rt. nach Qu it, er Ba Der ) Schneemenge: 4,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Smet r 
1} dieſen Monat —, April⸗Mai 25} a 25 à 4 bz, Mat-Ja z Juni⸗ . ommerrübfen r 
} 26% a 268 bz, Iuli-Aug. 27 nom. — &rbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare Waſſerſtand der Warthe. Sommerraps | ie dl 
| 50-55 Rt. nach Qual., Futterwaare 42—47 Ni. nach Qualität. — Beinöl Poſen, am 27. März 1870, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 10 Zoll Buchweizen 5 } - /-I-1_- 1 1 
loto 12 Rt. — Müböl loke pr. 100 Pfd. ohne Jaß 144 Ri, per dieſen . 28. a 1 ZEE Kattöffele =) n „ een 
1 Monat 144 bz., März- April 148 bz., April⸗ Mal 14 a m Rt., Mai⸗Juni 14 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 5 re er 
| b., Junt⸗Jull 138 a f bz., Juli- Aug. 135 Rt, Sept.⸗Okt. 13 a ½ a 1 bz. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund n 
| 1 uch 5 gas dg. 1 15 * * 91 ge Genie 1112 io 5 Telegramme. Weißer Klee, Si 4 5 r 
N mit Faß: loko 83 Rt., per dieſen Mona „ bz. März⸗Apr 4a %% bz, f ß 13242 1 eu, 0 e een ee eee 
Loril- Mal 74 G., Sept- Ott. 71 Sd. — Spiritus pr 50009, lolo oh Berlin, 28. März. Geflern konſtituirte ſich der provie | Swoh, Die a II 115 
e Markt⸗Kommiſſion. 


Baß 155 Mt, bz, loko mit Faß —, per dieſen Monat 15 a 1 dz. u. Gd., 


Breslau, 26. März. Die Börſe war feft, beſonders für öſterreich. 
Kreditaktien, Lombarden und Amerikaner behauptet, in den übrigen Speku⸗ 
lationswerthen geringes Geſchäft. Per ult. fix: Lombarden 1345 bez., öfterr. 
Krebit- 159-4 bez., Amerikaner 96 bez. u. Gd., Italiener 553 bez. u. Br. 

Offiziell gekündigt: 200 Ctnr. Rüböl. 

n Oeſterreichiſche Looſe 1860 805 B. Minerva 70 G. 
Schleſiſche Bank 1243 bzu G. Oeſterreich. Rredit⸗Bankaktien 1593 G. Ober; 
8895 Prioritäten 724 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. B. do. Lit. G. 

B. do. Lit. H. 875 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 96% 

etw bz u G. Breslau⸗Schweid.⸗Freib. —. do. neue —. Oberſchl. Lit. A. u. 

„70 G. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 898-3 etw dz u B. Koſel · 
Oberberg —. Amerikaner 96 bz u G. Italien. Anleihe 553 B. 


iſche Korr ü ds 2 
Telegrappiſchz, Rorzeipoden; für GondszRnrſe, 


ſoriſche Verwaltungsrath der Preußiſchen Zentral» Boden- Kredit 


Georgia 804, Peninſular Bonds 71x 
Schluß der Börſe: Kreditaktien 280, oofe 30}, Staatsbahn 384, 
Lomdarden 235, Galizter 2344, Neue Spanier 27}, Amerikanr 95}. 

(Schlußkurſe) 6% Verein. St.- Anl. pro 1882 Jö k. Kürten 443. Deftr, 
Kreditaktien 280. Oeſterr.⸗Franz. Staatsb.-Aktien 3834. 1860er Looſe 803, 
1864er Looſe 116. Lombarden 235. 

Frankfurt a. M., 26. März, Abends. [&ffelten- Goctetät.] 
Amerſkaner 95 Kreditaktien 279, Staatsbahn 383, Lombarden 232, Ga⸗ 
ligter 234. Still. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 

Wien, 26. März. (Schlußkurſe der ofſteiellen Börſe.) Feſt. 

Hationalanlehen 71, 40, Kreditaktien 290, 50, St.⸗Eiſenb.Aktten⸗Cert. 
898, 00, Balizier 244, 50, London 124, 20, Boͤhmiſche Weſtbabn 233, 00, 

Krebitloofe 162, 50, 1860er Looſe 97, 80, Lomb. Eiſenb. 245, 70, 1864er 
Looſe 120, 25, Rapoleonsd'orI, 88%. 
Wien, 26. März, Abends. [Ubendbbörfe.] Kreditaktien 290, 20, 


de 8e 0 Cen 84. Nach 


244, 00, Lombarden 244, 70, Napoleons 9, 88. Schluß feſter. 

Wien, 27. März, Nachmittags. Privatverkehr. (Schluß) Kre⸗ 
ditaktten 290, 10, Staatsbahn 398, 00, 1860er Looſe 97, 70, 1864er Looſe 
120, 25, Nordbahn 225, 50, Galizier 243, 50, Lombarden 243, 70, Par⸗ 
dubitzer 183, 75, Napoleons 9, 88. Matt, unbelebt. 

London, 26. März, We 4 Uhr. Beh. 

Konſols 93. Italien. 5% Rente 553. Lombarden 20. Turk. 
8 1 1 95 Bez 11 pr. 1882 90.5. 

aris, 26. rz. Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Neue 5 proz. 
Sr (Sa urſe) 3 Ian = Er 74, 2 a 
ußkurſe.) 3pr. e 74, 25.74, 80-74, 20-74, 223. Ital. ö prag 
Rente 55, 90. Oeſterreich. Staats- Eiſenbahnaktien 813, 175 do. Nordi IE 
bahn 417, 00. Kredit⸗Mobllter-Aktien 265, 00. Lombardifhe Eiſenbahn⸗ 
Aktien 496, 25 matt. do. Prioritäten 249, 25. Tabaks. Obligaltonen —, —. 
Tabaksaktien —, —. Türken 46, 45. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (unge 


Frankfurt a. M., 
dit Neue 5 proz. Ruſſen 83}, Kanſas Prioritäten 738, Rockford Prior. 72, | Staatsbahn 398, 00, 1860er Looſe 97, 80, 1864er Looſe 120, 25, Galizier | ſtempelt) 1024. 

6 Berlin, 26. März. Die Börſe war heute für fremde Spekulationspapiere auf gute auswärtige Notirungen feſt, in Kredit allein aber fanden größere Umſätze ſtatt, welche eine Hauſſebewegung hervorbrachten; im Uebri 
blieb deſchäft ſtill. Eiſenbahnen waren feſt, aber nicht ſehr belebt; Rechte Oder Ufer Stammprioritäten gingen in Poſten um; Breeſz⸗ralewo zu 72 in gutem Verſehr; ſchweizer Neſtbahn 19 Gd. Banken waren feft; inlänbi 1 
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